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Mit dem Namen Historienbibel belegten Schober, Riederer, Göze 
und andere meist theologische Schriftsteller des vorigen und unsers 
Jahrhunderts 1 ) alle die deutschen prosaischen Bearbeitungen der 
biblischen Geschichte aus dem 14. und 15. Jahrhundert, in welchen 
neben der biblischen auch ausserbiblische, weltliche Geschichte (Historie) 
erzählt wird. Glaubte man erst, es dabei mit Handschriften ein und 
desselben Werks zu thun zu haben, welches man für eine von einem 
unbekannten Verfasser nach lateinischen Quellen, hauptsächlich nach 
der Vulgata, verfasste Arbeit hielt, so zeigten sich bald so grosse Ab¬ 
weichungen der Texte unter einander, dass man ganz verschiedene 
Werke annehmen musste. Immerhin meinte man aber noch, dass die¬ 
selben Bearbeitungen der Vulgata und auch sonst nur nach lateinischen 
Quellen verfasst seien. 

Dieser allgemeinen Ansicht machte zunächst Massmann ein Ende. 
Derselbe hatte bei seinen weitgehenden Üntersuchungen über die 
Kaiser-Chronik Gelegenheit, viele Handschriften kennen zu lernen, 
welche für Historienbibeln galten. In seiner Ausgabe der Kaiser- 
Chronik, Quedlinburg und Leipzig 1854, 3. Bd. S. 44 ff., führt er sie 
dann an und nennt sie Prosa-Auflösungen gereimter deutscher Dich¬ 
tungen; und zwar hält er fast alle für eine Prosaauflösung der Welt- 
Chronik Rudolfs von Ems und nur eine (Die Wiener Handschrift 
Nr. 2766) für eine solche der thüringischen Welt-Chronik, deren Ver¬ 
fasser uns unbekannt geblieben ist. Beide Welt-Chroniken waren, 
wie aus der grossen Zahl (ungefähr 50) der noch erhaltenen Hand¬ 
schriften hervorgeht, im Mittelalter sehr verbreitet. Wahrscheinlich 
ist die thüringische oder — wie sie nach ihren Anfangsworten auch 
citiert wird — die Christherre-Chronik eine Nachahmung der rudolfi- 
nischen. Sie ergeht sich jedoch ausserordentlich ins Breite; und 
während Rudolf in seiner Chronik, die wie alle Welt-Chroniken des 
Mittelalters von der Erschaffung der Welt ausgeht, sich möglichst 
kurz in der Erzählung der biblischen Geschichte hält, ist hierin die 


*) Man vergleiche den Artikel von Reuss über die Historienbibel in Herzogs 
Realencyklopädie, 1856. Jt Bd. S. 157 ff. 


1 * 
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thüringische Chronik höchst ausführlich, ja fast eine gereimte Über¬ 
setzung der Vulgata zu nennen. Über diese beiden Chroniken 
vergleiche man Vilmar: Die zwei Recensionen und die Handschriften- 
Familien der Welt-Chronik Rudolfs von Ems (Marburg 1839) und Mass- 
mann: Kaiser-Chronik III. Bd. S. 81 ff. Massmanns Ansicht von der 
Entstehung der Historienbibeln war eine bei seinen Forschungen nach 
den Quellen der Kaiser-Chronik nur nebenbei gewonnene und erfuhr 
durch Zarncke im Literarischen Centralblatte vom Jahre 1857, S. 652/653 
(in dem Referate über Merzdorfs Ausgabe: Die vier Könige) folgende 
Berichtigung: 

„So viel wir uns haben orientieren können, hat Massmann im 
dritten Bande der Kaiser - Chronik S. 50 abgesehen von seiner 
nicht ausreichenden Kenntniss der Handschriften, mehr noch als 
wir a. a. 0. befürchteten, durcheinander geworfen. Wir glauben uns 
überzeugt zu haben, dass die Prosaauflösung des Rudolf (Richer 
got, bei Massmann Nr. 1—7) völlig zu trennen ist von der so¬ 
genannten Historienbibel (Do got in siner magenkraft, bei Massmann 
Nr. 9—23), dass nur einige Handschriften der letzteren aus jener 
interpoliert worden sind (bei Massmann Nr. 8, dazu die Handschrift 
von Reuss und auch wohl die Raudnitzer). Bei der Historienbibel 
hat augenscheinlich Kenntnis der Christ-herre-Redaktion gewaltet. 
Unsere a. a. 0. geäusserte Vermutung, die Wiener Handschrift 2766 
(Massmann S. 47) werde zu der Berliner Nr. 567 stimmen (bei 
Massmann Nr. 24) hat sich bestätigt. Die Bearbeitung scheint aller¬ 
dings eine Prosaauflösung der erweiterten Christ-herre-Redaktion 
zu sein. Wir hätten also drei bis vier völlig auseinander zu haltende 
Prosabearbeitungen. Möchte Herr Dr. Merzdorf die Ausdauer be¬ 
sitzen, alle diese Fragen auf’s Reine zu bringen; wenige Gelehrte 
sind zur Ausführung dieser langwierigen, aber verdienstvollen Arbeit 
so günstig situiert wie gerade er.“ 

Man sah daher mit Erwartung der Herausgabe der deutschen Hi¬ 
storienbibeln des Mittelalters durch Merzdorf in den Publikationen des 
Litterarischen Vereins, Stuttgart 1870, Bd. 100 u. 101 entgegen. Nach 
den Vorarbeiten Merzdorfs konnte man hoffen, endgültige Aufklärung 
über die Menge Handschriften, die unter der Bezeichnung: '„Historien¬ 
bibel“ gingen und deren 40 Merzdorf kennen gelernt und benutzt 
hatte, zu erhalten. Von welchem Werte der von ihm herausgegebene 
Text ist, soll nachher erörtert werden. Was jedoch das Ergebnis 
seiner Untersuchungen betrifft, so ist zu sagen, dass er Neues nur 
über die Handschriften, die er in seiner Ausgabe unter Ziffer HI als 
beiläufige aufzählt, gebracht hat und dieselben ganz aus dem Ver¬ 
bände der Historienbibeln entfernt. Sonst aber hat er die Hand- 
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Schriften in gleicher Weise gesichtet und eingeteilt, wie es bereits 
vor ihm Zarncke im Litterarischen Centralblatte an oben angeführter 
Stelle gethan hat, die Merzdorf wohl schwerlich unbekannt geblieben 
sein wird. Er teilt nämlich (vergl. S. 22 seiner Einleitung zur Historien¬ 
bibel) die eigentlichen Historienbibeln in zwei Hauptklassen mit je 
zwei Unterklassen: 

I. a) mit der einen Vorrede: Do got 

b) „ doppelter „ : Richer got und Do got 

II. a) mit dem Anfang: Richer got 

b) „ „ „ : 0 herre Jesu Christ. 

Während nun Merzdorf die letzte Hauptklasse ebenfalls für Prosa¬ 
auflösungen und zwar die unter 

H.a) aufgezählten Handschriften für eine Auflösung der Welt-Chronik 
Rudolfs und die unter 

b) angeführten Handschriften für eine Auflösung der thüringischen 
Welt-Chronik erklärt, 

setzt er sich in der Ansicht von der Entstehung der Familie I der 
Historienbibeln in Widerspruch mit dem Referate des Centralblattes. 

Letzteres nämlich setzt für dieselbe die Kenntnis der Christ-herre- 
oder thüringischen Welt-Chronik voraus. Merzdorf weist jedoch für 
sie jede Abhängigkeit von irgend einer Welt-Chronik aufs entschiedenste 
(Einleitung S. 2. 6. 15.) zurück und nimmt die ursprüngliche Ansicht, 
dass die Historienbibel I ein nach lateinischen Quellen, vorzüglich 
nach der Vulgata, verfasstes Werk sei, wieder auf. 

Merzdorfs Meinung scheint auch vielfach Anerkennung gefunden 
zu haben. Wenigstens wird sie in Zachers Zeitschrift Bd. 12 S. 259 
Anm. 2 und S. 264 als gesichert hingestellt. Ob dies als Ergebnis 
eigener Forschung oder nur als Wiedergabe der Merzdorfschen Be¬ 
hauptung anzusehen sei, ist nicht gesagt. 

Durch eine von mir angestellte Vergleichung der Historienbibel I 

einerseits: a) mit der Handschrift der thüringischen Chronik der 
Leipziger Universitätsbibliothek, 

b) mit der Heidelberger Handschrift Nr. 327 der rudol- 
finischen Chronik, 

c) mit dem Schützeschen Drucke 
und andrerseits mit der Vulgata 

hat sich aber für mich nicht nur Bestätigung der Ansicht Zarnckes 
ergeben, sondern auch die Gewissheit der Benutzung beider Welt- 
Chroniken seitens der Historienbibel I herausgestellt. 
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Betreffs der von mij* benutzten Handschriften mögen folgende 
Mitteilungen der Untersuchung vorausgeschickt werden dürfen 1 ): 

Über die Handschrift Nr. 791 der Pauliner Bibliothek, Perga¬ 
ment in Quart, haben in neuerer Zeit bereits Vilmar, Die zwei Recen- 
sionen etc. S. 43 Nr. 13, Massmann, Kaiser-Chronik, III. Bd. S. 182 
Nr. 44 und ausführlicher Karl Schröder, Germanistische Studien 2, 162, 
berichtet. Zur Ergänzung trage ich folgendes nach: 

Die Handschrift, die früher dem Augustiner-Kloster auf dem 
Petersberge bei Halle angehörte, ist nicht datiert und hat 176 von 
neuester Hand bezifferte Blätter, wovon jedoch das erste bis auf wenige 
Reste herausgerissen ist. Und zwar enthält der Hauptrest desselben 
auf der Vorderseite die wieder durchstrichenen Worte: 

Biblia in.(?) ydiomate 

montis sereni 

und auf der Rückseite den Anfang der thüringischen Chronik: 

Crist herre keyser über 

alle craft. voget himelis 

eher herscaft. got kunic 

über alle engele her — dir 

dienet gar an alle wer. :ä 

swaz in sineme namen ie 

gescoflfede eigensceft entfe 

Eine offenbar ganz andere, doch gleichzeitige Schrift findet sich 
Bl. 174, Spalte d. Von einer späteren Hand, die vornehmlich diu 
in di, er in her, unz in bis, meist durch Rasur, ändert, ist die Hand¬ 
schrift, oft zum Schaden der Verständlichkeit, durchgearbeitet worden. 
Dieselbe Hand schrieb auch unten an den Rand der Rückseite von 
Bl. 90 die Bemerkung: 

über sancti petri — nemecz (slavisch = deutsch?) 
und die letzten Worte der Handschrift: 

über sancti petri montis sereni. 

Auf Bl. 72 d, 167 d, 170 b, 172 a und 173 b finden sich am Rande 
lateinische Glossen, auf Bl. 124 b sogar eine mitten im Texte zwischen 
Versen der Chronik. 


*) Ich verfehle hierbei nicht, den geehrten Verwaltungen der Leipziger und 
Heidelberger Universitäts- und der hiesigen Gymnarial-Bibliothek für die Bereit¬ 
willigkeit, womit sie mir in meinen Studien entgegen kamen, meinen verbind¬ 
lichsten Dank zu sagen. 
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Die Schlussworte des Schreibers lauten: 

Da si der rede ein ende 
sunder miffewende. 

Finis adest vere pretium vult scriptor habere 
Expliciunt quinque libri moysi. 

Zu den Berichten über die Heidelberger Handschrift (Pergament 
in Folio Nr. 327) Yilmars a. a. 0. S. 36, I A 1 und Massmanns a. a. 0. 
S. 168, 3 füge ich folgendes hinzu: 

Aussen auf dem Rücken des Einbandes ist die Handschrift als: 
Poema utriusque testamenti bezeichnet, darunter aber von neuerer 
Hand als: Welt-Chronik von Rudolf von Montfort. Auf der Rückseite 
des Pergament-Vorsetzblattes findet sich folgende Angabe über den 
einstigen Besitzer der Handschrift: 

Dies buch ist dem Durchlauchtigsten Hochgebornen Fürsten unnd 
Herrn, Herrn Ludwigen, Pfaltzgr. bei Rhein, des kay. Rö. Reichs Ertz- 
truchseffen unnd Churfürsten von Herrn D. Johann Fausten von 
Aschaffenburg, zu Franckfurtt wonhaft in Irer Churfürstl. Bibliothek 
underthenigist verehrt worden. 

Anno 1580 

StrüppiyDg.m (?) 

In der Mitte über Bl. 1 stehen von späterer Hand geschrieben 
die Worte: Biblische Poyma vber Alt und Neu Testament. 

Die 214 Blätter des Textes sind rechts oben von neuerer Hand 
mit Bleistift beziffert. Von älterer Hand aber rührt auf der Rück¬ 
seite des Blattes 100 die Zahl in Buchstaben: hundert her, desgleichen 
auf der Rückseite des 199. Blattes (nicht des 200. nach der neueren 
Bezifferung): zwei hundert, und auf der Rückseite des letzten Blattes 
steht von desselben Schreibers Hand geschrieben: zwei hundert und XV. 
Demnach schwankt die alte Zählung (215 Bl.) mit der neuen Zählung 
(214 Bl.) um 1 Blatt, das aber, da schon beim 200. Blatt die Angaben 
ungleich sind, zwischen dem 100. und dem 199. fehlen muss. Und 
zwar fehlt es genau zwischen dem 192. Blatt und dem 193. (nach 
den zwei Schreiberhänden unterschieden — zwischen dem 1. und 

2. Teil der Handschrift): einmal nach den noch sichtbaren Spuren, 
dass zwischen den genannten Blättern ein Blatt herausgeschnitten ist, 
andrerseits aber wegen des fehlenden Zusammenhangs zwischen den 
letzten Versen des vorangehenden mit den ersten des folgenden Teiles 
der Handschrift. 

Es fehlt nämlich dazwischen der Inhalt der Kapitel 6 und 7 des 

3. Buchs der Könige, zum mindesten aber die Fortsetzung der be¬ 
gonnenen Erzählung, in welcher Weise Hiram beim Tempelbau be- 
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teiligt war. Auf Bl. 107 d sind dann die Worte über Rudolf v. E. 
(vergl. Massmann a. a. 0. S. 82) zu finden. Das Ende der ganzen 
Handschrift entspricht in der Historienbibel I der Stelle Merzdorf 
a. a. 0. S. 461, 15. 

Von Gedrucktem aus beiden Welt-Chroniken benutzte ich, wie 
oben gesagt: Schütze, Die historischen Bücher des Alten Testaments, 
Hamburg, Teil I 1779, Teil II 1781. Es ist dieser Text ein Abdruck 
der Uffenbachischen Welt-Chronik-Handschrift, welche zu den so¬ 
genannten Mischhandschriften gehört 1 ) und bietet, da der mittlere 
Teil der Handschrift zuerst gedruckt worden ist und dann erst Anfang 
und Ende, in seinen beiden Teilen die in ihnen enthaltenen alttestament- 
lichen Bücher in etwas verwirrender Reihenfolge 

Nebenstehende Tafel diene zur Klarlegung des Gesagten und zeige, 
wie und wo ich diesen Druck, die Leipziger und die Heidelberger 
Handschrift und andrerseits die Vulgata zur Vergleichung mit der 
Historienbibel I benutzen konnte. 

Eine nicht geringere Schwierigkeit als der Mangel eines voll¬ 
ständigen, philologischen Ansprüchen genügenden Druckes der beiden 
Welt-Chroniken bot mir bei meiner Untersuchung die Ausgabe der 
Historienbibel selbst. Ihr möchte ich jede Kritik absprechen, obgleich 
gerade Merzdorf wie selten einem das Material zu einer kritischen 
Ausgabe vollständig zur Verfügung gestanden hat. 

In seiner Einleitung beschreibt er zwar genau jede Handschrift 
nach ihrer äusseren Beschaffenheit; doch finden wir von ihm nicht 
die geringste Angabe über das Handschriften-Verhältnis innerhalb der 
einzelnen Familien-Gruppen. Nur Seite 10 behauptet er — aber ohne 
Angabe von Gründen —, dass die Familie I b , das ist die mit den 
Interpolationen aus der Prosaauflösung der rudolfinischen Chronik, 
jünger sei als I a (das ist die Familie ohne diese Interpolationen). 
Seite 385, Anm. 13 führt er dann einen Grund für das jüngere Alter 
an — aber nur von R, einer einzigen Handschrift aus I b , ohne anzu¬ 
geben, dass auch die anderen Handschriften dieser Gruppe den Text 
in derselben Gestalt zeigen. Überdies ist auch für R Merzdorfs Be¬ 
gründung nicht stichhaltig, da R doch keineswegs Archetypus für I b 
ist, wenigstens nicht von Merzdorf als solcher angenommen wird. 


‘) Derselben Handschriften*Gruppe gehört auch die Leipziger Handschrift 
an; über die üffenbachische vergl. Vilmar, Die zwei Recensionen etc. S. 53 Nr. 27 
und Massmann: Kaiser-Chronik HI, S. 181 Nr. 42. Nach einer Vergleichung mit 
der Heidelberger Handschrift fehlen im 1. Bande des Schützeschen Druckes S. 57 
8 Verse, S. 60: 18 Verse, S. 69: das grosse Incidenz der Heidelberger Hs. 
Bl. 116 d —120d, S. 182: 8 Verse, S. 186: 4 Verse, S. 211: 24 Verse. 
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Dies aber klar zu legen, ist doch Vorbedingung jeder kritischen 
Ausgabe. Verzichtete nun Merzdorf darauf, so hätte er sich begnügen 
sollen, einen getreuen Abdruck der Oldenburger Handschrift (0) zu 
liefern, nach der er, wie er in seiner Einleitung Seite 34 zu 0 sagt, 
den Text giebt, und hätte die Varianten dazu in den Anmerkungen 
anführen können. Statt dessen nimmt er Varianten der übrigen Hand¬ 
schriften — allerdings in Klammern und kursiver Schrift — mit in den 
Text auf; nicht aber nur wenn die Mehrzahl der Handschriften die be¬ 
treffende Lesart hat, sondern sogar wenn nur eine sie hat und noch 
dazu die sonderbare deutsch-lateinische Handschrift F (vergl. S. 127,10). 
Dabei ändert er — freilich in Übereinstimmung mit der Vulgata —, 
ohne es aber im Texte besonders bemerkbar zu machen und zu be¬ 
gründen, in 0: S. 191, 5 und 6, desgl. S. 293, 10; unterlässt es aber 
S. 195, 15, wo 0 die falsche und die anderen verzeichneten Hand¬ 
schriften die nach Genesis 49, 12 richtige Lesart haben. Das ärgste 
Beispiel aber seines kritischen Verfahrens findet sich S. 426, 13, wo 
er gegen alle Handschriften, die eine völlig unanfechtbare Lesart 
bieten, willkürlich ändert. 

So erhalten wir durch seine Ausgabe nichts weniger als ein zu¬ 
treffendes Bild von der ursprünglichen Gestalt des Werkes, das aber 
auch mit Hilfe der Varianten nicht wieder herzustellen ist. Denn 
abgesehen von dem bereits Angeführten scheut Merzdorf sich nicht, 
die Kapitel-Überschriften über 0 (zur Familie I a gehörig, die nach 
seiner Meinung die ältere Gruppe von I ist) aus C (zu I b gehörig, die 
nach Merzdorf die jüngere Gruppe ist) zu nehmen (vergl. Seite 12/13 
seiner Einleitung), ohne aber dabei anzugeben, welche Überschriften 
in den einzelnen Handschriften fehlen, was für die Untersuchung nicht 
ohne Wert ist, wie sich unten ergeben wird. Und zweitens führt er 
die Varianten nicht einmal vollständig an — um, wie er Seite 12 sagt, 
sein Werk nicht mit zuviel Ballast zu überbürden. Dem gegenüber 
fällt es ihm aber auch einmal ein, Seite 392, 11 U d. i. eine Hs. 
aus II b , der Prosa-Auflösung der thüringischen Welt-Chronik, zu 
citieren. Mit welcher Zuverlässigkeit er aber auch die ihm „nötigen“ 
Varianten giebt, mögen 2 Beispiele zeigen. Nimmt man Seite 520, 1 
an, dass in der Anmerkung: bis starkes nur Druckfehler für: starken 
oben im Texte ist, so kann doch in Da nicht bis Anmerkung 3 eine 
Lücke sein, sonst könnte Da nicht die Lesart Anm. 2 haben. Und 
Seite 631, 1 heisst es: „Dies capitel fehlt in C“ — trotzdem aber 
wird C in den Anmerkungen dazu fast ausschliesslich citiert. 

Noch grösser ist aber Merzdorfs Unzuverlässigkeit in den Haupt¬ 
angaben über die Merkmale der Handschriften P. Hier widerspricht 
er sich mit dem, was er in seiner Einleitung, und dem, was er in den 
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Anmerkungen zum Texte sagt, auf unerklärliche Weise. Seite 10 
oben sagt er von C und J2, dass bei diesen Handschriften „alles vom 
Tobias an fehlt“. Seite 517, 7 soll demnach auch C endigen (S2 er¬ 
wähnt er gar nicht) — und doch finden wir wiederholt C noch in den 
Anmerkungen bis Seite 535, 25 citiert. 

Ferner behauptet er Seite 11 oben: 

1) dass alle Handschriften von I b die Kapitel vom Entchrist hinter 
dem aufgelösten Marienleben haben; Seite 485, Anm. 20 sagt er 
es nur von den Handschriften C und R 

2) dass alle Handschriften von I b die Geschäfte der guten Engel 
zwischen das zweite und dritte Tagewerk verlegen; Seite 108 
Anm. 5 sagt er es nur von einer Handschrift, von R, 

3) dass nur die Geographie ein Einschiebsel aus II a , der in Prosa 
aufgelösten Welt-Chronik Rudolfs von Ems, in I b sei (vergl. 
Seite 133, 15). Seite 132, 9 finden wir jedoch noch ein anderes, 
noch früheres als die Geographie. Seite 611 Anm. 1 bei Beginn 
des Textes der Geographie aber werden nur die Handschriften C 
und R angeführt, nicht auch Q, S*, i2. 

Diese ungenauen Angaben lassen sich darauf zurückführen, dass 
Merzdorf die Vergleichung der Handschriften mit einander nicht voll¬ 
ständig durchgefiihrt hat. Aus den Varianten ergiebt sich die Wahr¬ 
scheinlichkeit, dass sie sich vornehmlich auf die Handschriften A, B, 
C,.D, Da, F und R erstreckt hat. Die anderen Handschriften werden 
nur selten citiert, am meisten noch in der Vorrede — fast alle Seite 
107, 1 bis auf M und S (vergl. Seite 910: magenkraft) und * (vergl. 
Seite 40: magenkraft). Wie flüchtig und fehlerhaft aber Merzdorf 
die Handschrift Q S. 120, 1—121, 22 citiert, zeigt sich bei einer Ver¬ 
gleichung dieses in Gräters Iduna und Hermode 1813 S. 63 f. und 
später von v. d. Hagen im 3. Bande seiner Gesamtabenteuer, Stutt¬ 
gart 1850 Seite 703 f. abgedruckten Stückes aus dieser Handschrift 
mit Merzdorfs Text und Varianten. 

Diese Nichtbefolgung aller Regeln der Kritik von seiten Merz¬ 
dorfs ist wohl aus der Tendenz seiner Ausgabe zu erklären. Sein 
Streben darin geht nämlich nur danach, seine Meinung über die 
Historienbibel I zu begründen. Er spricht dieselbe Seite 3 seiner 
Einleitung in folgenden Worten aus: 

„Die Vergleichung der vulgata mit unsrer historienbibel 1 ) er¬ 
giebt aber deutlich, dass der Verfasser diese zu gründe legte und 
selbstständig verarbeitete, ja cod. L hat sogar nicht wie andere hand- 
schriften den titel „bibel“, auszug oder dergleichen, sondern: incipit 

‘) Umgekehrt: der Historienbibel mit der Vulgata! 
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historia ecclesiastica, also ein Zeichen, dass von einer blos wörtlichen 
Übersetzung nicht die rede ist, sondern von einer bearbeitung nach 
dem lateinischen, was auch durch andere handschriften, freilich der 
familie I, b, (aus C, Q, R, S*, ß. bestehend) *) bestätigt wird, indem 
dieselben sagen: „nach dem latine in tütsche gemäht blöslich nach 
dem texte“. Neben der vorwiegenden vulgataübersetzung zeigen sich 
aber vielfache spuren von der kenntnis anderer werke, welche damals 
massgebend waren, wie Josephus, Walafridus Strabus (Strabies), Gott¬ 
fried von Viterbo, Vincentius von Beauvais, der cod. II, b, 0 geradezu 
genannt wird 2 ) wie die historia scholastica des Petrus Comestor u. a.; 
ja wir wollen bei der vielfältigen Verbreitung des Rudolf von Ems, 
wie dessen zahlreiche handschriften beweisen, auch gern wohl der ver- 
muthung raum geben, dass dem unbekannten Verfasser oder wenigstens 
dem einen oder andern abschreiber 3 ) unsers Werkes die kenntnis des 
Rudolph von Ems nicht fremd war. Aus letzterer annahme liess sich 
die handschriftenfamilie I b am einfachsten erklären“. 3 ) 

Aus dem Streben Merzdorfs, die Historienbibel I als eine Ver¬ 
deutschung der Vulgata hinzustellen, ist schliesslich auch erklärlich, 
weshalb er die Varianten ohne weiteres in den Text aufnimmt, sobald 
durch sie möglichster Anschluss an die Vulgata erreicht wird, andere 
wieder unberücksichtigt lässt, wenn sie ihm zur Bekräftigung seiner 
Ansicht nicht geeignet erscheinen. 

Fussend aber auf Merzdorfs, wenn auch, wie ich zeigte, sehr 
mangelhaften kritischen Angaben, bin ich in meiner Untersuchung 
über die Historienbibel I zu einem Ergebnis gekommen, das dem 
Merzdorfs gerade gegenüber steht. Denn nicht nur die Abhängigkeit 
der Historienbibel I von beiden Welt-Chroniken glaube ich im folgenden 
nachweisen zu können, sondern dass auch die Handschriften-Gruppe b 
die ältere der Historienbibel I ist, dass also die Interpolationen aus 
der Prosaauflösung der rudolfinischen Chronik d. i. aus der Historien- 

*) Nach seiner Meinung die jüngere Handschriftenfamilie! 

*) Dies ist eine Handschrift der in Prosa aufgelösten thüringischen Welt- 
Chronik! Was soll diese hier? Übrigens sind alle hier genannten Werke die 
Quellen der rudolfinischen und thüringischen Chronik. Vergl. die Untersuchungen 
Vilmars in: Die zwei Recensionen etc. S. 13. 

3 ) Wenn dem unbekannten Verfasser — so ist die Familie b die ältere Gruppe! 
Wenn aber dem einen oder andern Abschreiber der Historienbibel I b , so gäbe es 
ja wieder verschiedene Handschriften-Gruppen in I b ! Und wirklich spricht Merz¬ 
dorf auf S. 7 seiner Einleitung bezüglich der zu I b gehörigen Handschriften vori 
Recensionen. Seine Angaben über diese Handschriften in der Einleitung S. 22/23 
und S. 40—46 verraten aber keinerlei Abweichungen der Handschriften unter sich, 
soweit eben — bis zum Anfang des 3. Buches der Könige — der Text hier in 
Betracht kommt. 
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bibel II a (nach Merzdorfs Bezifferung) der ursprünglichen Gestalt der 
Historienbibel I angehören. 

Die beiden Einschiebsel nämlich, Merzdorf a. a. 0. S. 606—610 
und 611, 1—638, 7 enthalten genealogische Angaben über die Aus¬ 
breitung der Geschlechtsregister Noahs, aber nicht in der trockenen 
Weise der Vulgata, sondern in Verbindung mit geschichtlichen und 
geographischen Erzählungen. Nun zeigt sich der Verfasser der Historien¬ 
bibel I leeren Aufzählungen abhold — wie sich später ergeben wird — 
und lässt solche, wenn er in seinen Quellen auf sie stösst, entweder 
ganz Unberücksichtigt oder sucht sie inhaltsreicher wiederzugeben. 
Den letzteren Fall haben wir hier. Fehlten die beiden Einschiebsel, 
so würde die Erzählung der biblischen Geschichte in der Historienbibel I 
an betreffender Stelle lückenhaft sein. 

Ausserdem sprechen noch Einzelheiten dafür. So heisst es in 
der Historienbibel I an bezüglicher Stelle, bei Merzdorf S. 132, 10: 
Das sind die gebürt Noe, Sem, Japhet und Cham. Diese Worte können 
für eine Übersetzung der lateinischen Worte, Genesis X, 1: Hae sunt 
generationes filiorum Noe Sem Cham et Japhet gelten 1 ) Während 
nun in der Vulgata darauf die Aufzählung der Geschlechter von Noahs 
Söhnen folgt, würde eine solche in der Historienbibel I fehlen und 
die angeführten Worte wären ohne Bedeutung, wenn eben nicht jene 
Kapitel 8—16 aus der Prosaauflösung der rudolfinischen Chronik 
vorangingen, die dieses Geschlechtsregister hauptsächlich enthalten und 
auf die sich dann die Worte: Das sind die gebürt etc. ganz passend 
beziehen. Die Handschriften D und F ohne die Kapitel aus der Histo¬ 
rienbibel II a lassen mit diesen verständigerweise auch jene Worte weg. 

Ähnlich verhält es sich bei den anderen eingeschobenen Ka¬ 
piteln. Nachdem nämlich der Verfasser der Historienbibel I nach 
dem eben besprochenen Einschiebsel die biblische Geschichte bis zur 
Zerstörung des Baal-Turmes in eigener Weise fortgeführt hat, (Merz- 
dörf, a. a. 0. S. 133, 15 entspricht Genesis XI, 9) sieht er sich wieder 
einem Geschlechtsregister gegenüber (Genesis XI, 10 ff.). Genau wie 
vorhin hilft er sich jetzt auch hier, indem er abermals die Prosa¬ 
auflösung der rudolfinischen Chronik ausschreibt. Denn die aus 
derselben genommenen Kapitel 17—35 enthalten — Merzdorfs An¬ 
merkung a. a. 0. S. 133, 15 entgegen — nicht nur den geographischen 
Abriss 2 ), sondern in den Kapiteln 17 und 25—35 auch biblische Ge¬ 
schichte, vermischt mit weltlicher, und zwar wird namentlich darin 

») Die Handschrift C, zur Familie P> gehörig, hat sogar: daz sind die gebürt 
der sune noes Sem Japhet und Cham. Siehe Merzdorf a. a. 0. S. 132, Anm. 11. 

a ) Derselbe wird nur von den Kapiteln 18- 24 gebildet. 
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die Ausbreitung des semitischen Stammes geschildert (vergl. Genesis 
XI, 10 ff.). So enthalten diese Kapitel, deren letztes von Nachor 
handelt (vergl. Merzdorf a. a. 0. S. 638,2), eben den Teil der biblischen 
Geschichte, der in der Historienbibel I a zwischen der Erzählung von 
der Zerstörung des Turmes zu Babel (Genesis XI, 9) und dem folgenden 
Kapitel: dis saget von Nachor (Genesis XI, 23) notwendig fehlt. Auch 
scheint die Bezeichnung der Historienbibel I a als: „das buch ist ain 
wibel, der kern aus der gantzen bybeln“ seitens der Handschriften D, 
Merzdorf S.26; J, Merzdorf S. 30; X, Merzdorf S.36;'K, Merzdorf S.30: 
— von Handschriften ohne die Interpolationen — für meine Behauptung 
zu sprechen und endlich würde die Angabe der dritten Welt in der 
Historienbibel I fehlen, die aber in jenen Kapiteln aus der Prosa¬ 
auflösung der rudolfinischen Chronik (Merzdorf a.a O.S.636) sich findet. 

Wie nämlich — und damit treten wir an die Untersuchung über 
das Verhältnis der Historienbibel I zu den beiden .Welt-Chroniken 
selbst heran — diese in sogenannte Weltalter zerfallen (vergl. Vilmar, 
Die zwei Recensionen u. s w. Seite 12 und 66), hat auch die Historien¬ 
bibel I eine solche Einteilung. So heisst es in derselben bei Merz¬ 
dorf S. 126: Hie ist die erste Welt zergangen von Adams ziten, nu 
vohet die andere Welt an von Noe; und Seite 636 (in der oben be¬ 
sprochenen Interpolation aus der Prosaauflösung der rudolfinischen 
Chronik): dis ist von der dritten weite Abraham. Die directe Angabe 
einer vierten Welt fehlt 1 ). Doch wird zu Anfang des Exodus, Merz¬ 
dorf a. a. 0. S. 198, 23, ein Hauptabschnitt gemacht und derselbe 
„von Moyses“ überschrieben. Richtig wird dann auch zu Beginn der 
Geschichte Davids (bei Merzdorf S. 299, 4) mit der vierten Welt ge¬ 
schlossen und mit der fünften begonnen. Ohne Grund, mitten in der 
Geschichte Davids bei Beginn des 2. Buches der Könige oder 2. Sa- 
muelis (vergl. Merzdorf a. a. 0. S. 243, 13), wo nichts einen Welt¬ 
abschnitt bezeichnet, haben dann C und S2 (vergl. Merzdorfs Einleitung 
S. 45) noch eine sechste Welt und R beim Beginn des 3. Buches der 
Könige (vergl. Merzdorf a. a. Ö. S. 394, 14) sogar eine „sübende“. 
Sind die letzten beiden Weltalter gewiss nur unverständige Zuthaten 
der Abschreiber, so gewährt diese Einteilung doch schon einen äusseren 
Vergleichungspunkt zwischen der Historienbibel I einerseits und den 
beiden Welt-Chroniken andrerseits. 

Ein anderes äusserliches Zeichen der Beziehung dieser Werke 
zu einander bietet das kurze Incidenz in der Historienbibel I vor dem 
Buche Josua, bei Merzdorf S. 257, 11—15: Zu der zitt wärend vil 
haidischer kung, der ich ain tail nenne, Manubus und Marachus und 

9 Ob aber in allen Handschriften? 
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Acbonis. Obgleich Merzdorf in seiner Einleitung zur Historienbibel I 
S. 9 ausdrücklich behauptet, dass diese frei von geschichtlichen Zu¬ 
sätzen sei, muss er dennoch eben dort S. 11 diese ausserbiblische 
Stelle als ein historisches Incidenz anerkennen. 

Dies ist jedoch nur eine andre Auflösung des Anfangs von der 
grösseren geschichtlichen Erzählung, die Rudolf y. E. in seiner Chronik 
zwischen das 5. Buch Moses und das Buch Josua eingeschoben hat, 
als die Prosaauflösung des rudolfinischen Werkes, bei Merzdorf a. a. 0. 
S. 784, 3ff. sie zeigt. Daselbst heisst es: In denselben ziten worent 
viel heidenscher kunige der ich üch ein teil wil nennen. Ich han 
gelesen das Manbos in Assiria was ein künig also Moyses wart ge- 
born, donoch wart er erste zü kunige erkorn. In Asseria Schandes 
und noch den Armanites und Marateus in Sicione die worent in 
Egipten noch der usverte künig, die worent gar rieh die uns die ge- 
schrift hie nennet wie sy geheissen worent. Der erste was genannt 
Conoris und der ander Daanterotes Artoris und Armagis u. s. w. — 
Rudolfs Worte selbst aber lauten nach der Heidelberger Handschrift 
Bl. 93 Ä / b , wie folgt: 

bi disen selben jaren 
, in dem houbtlande waren 

heidenischer kunige vil 
der ich ein teil m nennen wil 
manilos in assyria was 
kunich als ich ez hie vor las 
do moyses wart geborn 
nach dem wart da kunich erkorn 
in assyria acharides 
uh nach dem armanitutittes 
in sytione waz marachus 
uh nach dem maratheus. 
in egypte waren 
nach der uzverte jaren 
kunige uberz riche do 
die diu schrift uns nennet so 
Antereres uh Centris 
Achoris uh Armagis. 

Dass aber überhaupt der Verfasser der Historienbibel beide 
Chroniken: die thüringische sowohl als auch die rudolfinische zu 
seinem ganzen Werke benutzt hat, mag jetzt die fortlaufende Ver¬ 
gleichung der Texte ergeben. 

Schon Massmann wies in der Kaiser-Chronik IH, S. 49 durch 
Vergleichung nach, dass die Vorrede: Do göt u. s. w, eine Auflösung 
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des bezüglichen Stückes aus der Einleitung zur thüringischen Chronik 
sei, in welchem die Entstehung der Engelchöre behandelt wird. Merz¬ 
dorf verneint jedoch in seiner Einleitung S. 5 Massmanns Behauptung 
nur und erklärt S. 11 diese Engelschöpfung für eine „im Mittelalter 
beliebte Vorstellung“, ohne die Vorrede weiter, als es schon Mass- 
mann gethan hatte, zu untersuchen. Mit Zuhilfenahme der Merz- 
dorfschen Varianten ergiebt sich aber, dass dieselbe in ursprünglich 
drei Stücke zerfällt. Das erste geht vom Anfang: Do got (Merzdorf 
S. 107) bis zu der Stelle (Merzdorf S. 109, 16): Der allmächtig got haut 
den himel gezieret wunneklich mit den nün kören der engel, — und ist, 
wie sich aus der folgenden durchgeführten Vergleichung ergiebt, eine 
Auflösung des betreffenden Stückes aus der Einleitung zur 
thüringischen Chronik. Der zweite Teil aber (MerzdorfS. 109, 17 
bis zu den Worten: verdienen mugend, Merzdorf S. 109, 25) ist ein 
Einschiebsel Späterer Handschriften, das in F, einer der ältesten Hand¬ 
schriften, ganz und in anderen teilweise fehlt und nur leere Wieder¬ 
holungen enthält. Vermutlich schloss sich gleich an den ersten der. 
letzte Teil: Von den nün kören der engel (Merzdorf, S. 109). Dieses 
Kapitel mit dem Schluss: Ain meister spricht u. s. w. mag selbständige 
Zuthat der Historienbibel aein, zumal die thüringische Chronik in der 
Benennung der Engelchöre nicht vollständig ist. * 


Teil I, der Vorrede, 

Merzdorf, Historienbibel, S. 107 ff. o ' Massmann, Kaiser-Chronik III, 127 ff. 

Wie got sunne und mon ben . < . . 

schüff und die engel darin. n « i , 

Do got in siner magenkraft(i «<< , <•*.,.,* m 

schwebt und alle ding in siner . ; ... ,, 

wifshait hett und bracht sy in n i - . m 

liechten schin zu gnaden, und > t « .« 

beschuff den himel wunneklich ■ 

mit Sternen und mon und sun*. i . 

nen; damit ziert er in hochen i i n »i. h 

eren und beschuff darin v. > « 

nün kör der claren engel 583. niun köre hat der engele schar. 

Die dienent got: 585. dieneni sie gote alle zit 

und woneüt by imj i « 568. gote sind die engel bi • - 

Etlich sind sin botten. > • • > 

Etlich engel sind im nacher 572 die einen • naher sind got »• • 

die sendet dieiändem in botin 591 daz sie ander engel sendent 
schaft » i iund die die botschaft - wendept 
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Merzdorf, Historienbibel, S. 107 ff. 

So sind ettlich engel ge¬ 
waltiger denn die andren 

Und wie viel die engel bott- 
schaft werbent, so scheident 
sie doch nicht von got und 
sechent in mit fröden und sy 
got herwider und lobent got 
alle zit. 

Es wissend och die engel 
künftige ding. Die sehent sy 
in gottes togeny und kundent 
den menschen nach gottes bott 

Und hat och ain yegklich 
mentsch ainen engel der sin 
hüt und für inn bitt und bringt 
sin gebett und sin almiisen und 
was er guttes tdt für got 
Die höchsten ertzengel dry das 
sind Gabriel, Raphael und 
Michahel 

Sant Gabriel haist gottes 
ertzny 

So ist Raphahel gottes sterki (!) 

So ist sant Michahel nach by 
got und machet in got zübropst 
in hocher kraft über das paradis 
So sind vil tusend engel sunst, 
vor got deren namen wir nit 
wissent 

Als unser herre Lucifer mit 
allen sinen nachvolgern ver- 
sties. 

Do gott die engel beschüff 
in himelscher wunn gar schön 
und liecht 

Do was Lucifer über aller 
engelschar der schonest clarest 
engel 


Massmann, Kaiser-Chronik III, 127 ff. 
v. 

607 ein engelschar si merer 
gewalteger und herer 
dan ander engelschar da bi 

617 die also werdent hin gesant 

und die des amptes sint erkant 
die scheident also von gote niht. 

621 und sehen in mit vreuden an 
und sie got her wider an. 

625 künftigiu dinc, der sie vor jehent 
so sie gotes tougen sehent. 


676 die höhesten erzengel dri 
Michahel unde Gabriel 
und der erzengel Raphahel 
688 diu gotes sterke is Gabriel 

690 so ist Raphahel genant 
diu gotes erzenie 
684 wand in hat daz gotes gebot 
ze probste in hoher kreftewis 
gemacht überz paradis. 

703 daz sind herschefte und engelamt 
in den manic tusent samt 
engel wonent vor gotes siht. 
sus sint es amt und namen nicht. 


707 Do got die engel werden hiez 
und in den wünsch der schöne liez 
in himelischer wünnen gar 
do was ob al der engelschar 
der schönset engel Lucifer 

2 
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Merzdorf, Historienbibel, S. 107 ff. 

Des übemam sich sin tummer 
mut und wolt sich got mit gewalt 
geliehen und ebenrich setzen 

Und zeh and warff in sin 
hoffart in des helles grund und 
all sin volger mit im und 
müfsend ewigklich da sin in dem 
heischen für 

Und got wolt sy nit ain stund 
in dem hymel laussen beliben 

Und als Lucifer vor derclarost 
schönest engel was, also ist und 
ward er der aller unangenemest 
tüffel und die grülichost gestalt 

Etwen wonent die bösen gaist 
in den lüfften, darumb das sy 
den mentschen verlaidind durch 
den nid das die mentschen ir 
statt besitzend. 

Sy machend och ungewitter 
und wandelnd sich in engelsch¬ 
lich liecht und machend 
zoubernoufs. 

Die bösen gaist sind och 
von natur wis und sind listi¬ 
ger denn der mentsch 

Doch wissent sy nit gar 
wenn ntiwer krieg geschieht, 
dann das sy an dem gestirn 
sechend und wissend och nit 
weder übel noch gut denn so 
es geschieht und stant ir sinn 
und mut uff böse ding. 

Von den guten Engeln. 

So sind die gutten engel 
an got gestreckt, dafs sy nym- 
mermer gevallen mugend 


Massmann, Kaiser-Chronik HI, 127 ff. 

y. 

712 den truoc sin tumber wan daz er 
gote wolde sin gelich 

714 mit gewalte und ebenrich 
do warf in sin hochvart 

717 von himel in der helle grünt 
mit im vervielen sä zestunt 
sins willen volgaer alle 
zum ewiclichen valle. 

726 daz in sin hochvart eine stunt 
ze himel niht beliben liez 

721 und als er e der schoenste was 
ir aller schöne ein Spiegelglas 
also erger wart er do. 

736 sie wonent dicke in manegenzil 
in dem lüfte manege zit 
anders niht wan durch den nit, 
daz si hin zir arbeiten 
verraten und verleiten 
tumber sündaere leben 


1004 doch hänt si hohe wisheit 
von nature und sind da bi 
listiger dan daz mensche si. 

1007 doch wizzen sie ze rechte niht 
umbe künftige geschiht 
wan als sie an dem gestirne sehent 

1017 die tiuvel wizzen Rechte niht 
guot noch übel, e es geschiht. 
ir sin, ir rauot und ir gerinc 
stet gar üf übellichiu dinc. 

1031 Die guoten engel sind so guot 
so reine, daz ir reiner muot 
an güete so gestercket ist 
da® sie iemer alle vrist 
vor dem leiden valle sind behuot 
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Merzdorf, Historienbibel, S. 107 ff. 

Die glitten engel tragend 
gottes antlit adelkeit und sins 
sigels wirdigkeit 


Recht als ain sigel in das 
wachs wirt gedruckt, also ist 
ir antlit ergraben nach dem 
schöpffer, der sy mit sinem 
gewalt und krafft beschul! 


Die glitten engel wissend 
alle gütte ding wann sy sind 
vol aller himelscher wifshait 
und hand ewige fröd und wunn 
mit got 

Der allmächtig gott haut 
den himel gezieret wunneklich 
mit den nün kören der engel 


Massmann, Kaiser-Chronik III, 127 ff. 

y. 

1060 sie hiez der hohe gotes gewalt 
die forme sins antlitzes han 
und hat daz Zeichen in verlän 
daz daz ingesigel treit 
sins antlütpes edelelkeit 

1065 rehte als ein wahszeichen 
sin geschaft muoz reichen 
von dem ingesigel hin, 
daz es wirt gedrücket in 
also muost ir antliitze wesen 
gestalt ergraben unde gelesen 
nach des schepfaeres geschaft 
der sie geschuof mit siner kraft. 

1079 die guoten engel wizzen wol 
alliu dinc, wan sie sint vol 
himelischer Weisheit, 
sit sie mit vreuden sunder leit 
den zallen ziten sehent an. 


Teil II. Interpolation. 

Fehlt ganz in F. 

Die haut er durch ain geschöpft 
geschaffen 

und haut sy gericht mit | fehlt ^ ß a 

ungemesnem Ion \ 

und haut gezieret mit unsäglicher 
schön 

und haut sy enthalten, das sy \ 
nit gevallen sind. Und hat sy j fehlt in C. 

bestätigot ' 

das sy nimmer mer gevallen 
mugend. Und hat sy darzu 
usw. bis 

daz ewig leben verdienen mugend. 


2* 
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Teil in. Eigener Zusatz der Historienbibel. 

Von den nün koren der engel. Vergl. Mafsmann a. a. 0. S. 128 
Der erste kor haisset Angeli Vers 628 ff. 

u. s. w. bis 

in dem himel bestanden sind. 

Vortrefflich schliesst sich dieser Teil an die letzten Worte des 
ersten an. 

Die nun folgende Schöpfungsgeschichte, Merzdorf a. a. 0. S. 110, 
21—114, 11, ist — wie manches andere Stück der Historienbibel — im 
ganzen nach der Vulgata verfasst, wenn schon einzelne Worte, nament¬ 
lich die Übersetzung von reptile (Genesis 1, 20) mit krisind (vergl. 
Merzdorff S. 112, 16) eine Benutzung der Schöpfungsgeschichte der 
thüringischen Chronik (vergl. Massmann, Kaiser-Chronik IH, S. 137— 
142) vermuten lassen und die Worte in der Historienbibel (bei Merz¬ 
dorf S. 114, 10): Wann got hett dennocht nit uff die erd geregnet 
und was dennocht kain mentsch der die erd arbaiti — fast wörtlich 
gleich lauten mit den Versen Rudolfs, in der Heidelberger Hand¬ 
schrift Bl. 2c: 

Dannoch do diz gar ergie 
got hat noch geregent nie 
uf die erde un was ouch niht 
menschen als uns diu schrift giht 
daz diu erde arbeite. 

Die daran sich schliessende Schilderung der Schöpfung Adams 
und die Beschreibung des Paradieses (Merzdorf a. a. 0. S. 114, J4— 
114, 31) weicht jedoch ganz von der Vulgata (Genesis II, 7—14) ab 
und ist ganz entschieden nach der thüringischen Chronik, vergl. Mass¬ 
mann a. a. 0. S. 147 V. 985 ff., gemacht, woselbst es heisst: 
von lime, den diu erde truoc, 
ein mensche unde gap im genuoc 
hoher sinne, er blies im in 
lebenden geist und wisen sin, 
sele und wisheit mit Vernunft, 
nü hete diu goteliche kunft. 
der wollüfte paradis 
in wunscheliches Wunsches wis 
von anegenge vollebräht 
und gemachet, als ez was gedäht. 
darin sazt er daz mensche sä, 
daz er geschuof. nü was aldä 
der erde wünsch gewahsen gar, 
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als in diu erde da gebar 

in dem paradise 

nach Wunsches gerader wise 

als ez den ougen sanfte tuot 

ze sehene schcene und guot, 

ze niezene was ouch drin gesät 

an die mittelesten stat 

daz holz, an dem was diu kunst, 

swer ez noz, daz er Vernunft 

häte in so wisem muot 

ze übele unde ouch zu guot, 

daz sin wislicher muot 

vürdenken künde übel und guot. 

Ein wazzer michel unde gröz 

in dem paradise vlöz, 

daz witen sich zerbreite 

und vliezende zerleite 

üf die erde unde bot 

der erde küele, als ez wart not 

daz was so süeze in solher art, 

daz diu erde al vrühtec wart 

und baz dan nach dem wünsche gar 

wunschelichen wuocher bar. 

daz wazzer teilte sich zehant 

in vier wazzern in diu lant. 

der heizet einz Phison daz gät 

über al diu lant in Ejulät 

daz ist diu verrest Indiä 

in demselben wazzer da 

vindet man noch zaller zit 

daz beste golt, daz d’erde git 

und edeles gesteines vil 

daz ander wazzer ich nennen wil 

daz vliuzet durch der More lant 

daz wazzer ist Geon genant 

daz dritte heizet Tigris, 

von dem tuot uns diu schrift gewis, 

ez gie durch der Assirien lant. 

Eufrates sus ist genant 

daz vierde wazzer, daz drüz gat 

und witen vluz mit namen hat. 

die edelsten diu besten lant, 
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diu üf der Erde* sint erkant, 
machet der vier wazzer vluz, 
swä sie gerüeren nach ir guz. 

Von dem paradise 

seit Josephus der wise 

und manic ander wise man, 

der die rehte wisheit kan, 

ez lige in Oriente, 

des endes da der sunne üf ge, 

in Eden dem lande. 

diu schrift ez also nande, 

wan uns ze diutunge 

ebreischiu zunge 

daz wort Eden so tuot erkant: 

wollust der vreude ez si genant. 

Dionisius unde Strabus 

sagent von dem paradise alsus: 

daz paradis ist ein lant 

so guot nach dem wünsche erkant 

mit wunschelicher güete, 

mit wunschelicher blüete, 

daz vleischlich ouge nie gesach 

noch ore ze hörene nie geschach 

die edelkeit die schoenheit 

die richeit, die sin erde treit. 

nieman drinne ersterben mac. 

ez birt daz obez, des süezer smac 

die siechen von ir siecheit nert 

und dem töde von dem libe wert. 

Dehein vrost ein kelte birt. 

von hitze ez niht ze dürre wirt. 

in der näze ez zaller vrist 

getempert unde gewünnet ist 

nach süezem wünsche zaller zit. 

sin lant also höhe lit, 

daz der sinvluot niht tohte 

daz siez erreichen mohte 

von der al diu werlt verdarp 

und elliu kreatüre starp 

unz an ahte libe 

beidiu manne unde wibe, 

als iu her nach wirt geseit. 
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eist nahen bi der stat geleit, 
da des mänen schübe uf gat 
so sie mit liehtem schüne üf stät. 
sin tore ist vesteliche bewart. 
cherubin hat ez verspart 
und daz viurine swert, 
des ist ze slöze da gegert, 
und sperret ez in slozes wis. 
ouch ist ein hoher paradis, 
da sint die engel inne 
mit engelischer minne 
lobent sie da got an endes drum. 

Celum empireum 
also ist sin name erkant. 
der viurin himel ist er genant 
viurin ist er an der gesiht 
und brinnet doch vor hitze niht. 
der dritte himel dar obe ist, 
dar inne unser herre Krist 
got wonet in der goteheit, 
als diu schrift uns hat geseit. 

Im folgenden (Merzdorf a. a. 0. S. 116-119, 15) schliesst sich 
die Historienbibel im ganzen eng an die Vulgata an, schiebt aber S. 116, 
19: Darnach gab got u. s. w. bis zum Schluss des Kapitels eine Le¬ 
gende von Adam ein, die weder die Leipziger noch die Heidelberger 
Handschrift hat, und übersetzt S. 118. 3 perizomata (Genesis 3, 7) in 
gleicher Weise mit costen wie an entsprechender Stelle die' thüring. 
Chronik (in der Leipziger Handschrift Bl. 19 d ). Der Zusatz S. 119, 
15—28: Ee Adam und Eva u. s. w. — liefs ir nun den sybenden tail — 
ist wieder eine Erzählung ganz nach der thüringischen Chronik, welche 
in der Leipziger Handschrift Bl. 31a folgendermassen lautet: 
diu sunne an siner scone was 
seben stunt sconer als ich las 
e daz adames unstete 
de mistat getete 

wi mochte ein wunder grozer sin 
dan daz der clare sunnen sein 
siner scone von sechs teilen quam 
die im eines wibes sculte nam 
unde ir doch sulich breite ist kunt 
daz si is breiter achte stunt 
dan al daz ertriche si 
so ist der mane dabi 
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viunf warve mer den die erde breit 
iegelich sterne vor warheit 
der erde vere breite hat 
die nam des minschen mistat 
die sechs scone an ir scone gar 
alse sie waren e ge war. 

Desgleichen bilden die nächsten Worte der Historienbibel, Merz¬ 
dorf S. 119, 29 Wenn das mentschen nüchtere — Ende des Kapitels, 
eine Nacherzählung des entsprechenden Stückes in der thüringischen 
Chronik, das sich in der Leipziger Handschrift Bl. 20c findet: 
alse des wormes gift den man 
und ieglich mintsche doten kan 
also muz er vorterben 
un von den minschen sterben 
ob sin nohter spekele in 
ruret so is des lebn hin 
der worm tut dem minsche nicht 
wen ern nacket vor ime sicht 
er vluet in vil sere. 

Im folgenden Text der Historienbibel, bei Merzdorf S. 120, 2 
bis 121, 22, findet sich eine Legende von den Kindesnöten der Eva, 
welche weder die Heidelberger noch die Leipziger Handschrift hat 
Nach Vilmar, Die beiden Recensionen etc. S. 31 ist jedoch eine solche 
ein Zusatz vieler Handschriften beider Welt-Chroniken. Schon die Worte, 
MerzdorfS. 121,18: Und das Kind stund zehand uff und giengund bracht 
siner muter ein grünes krenzlin (die anderen Handschriften haben meistens 
die richtige Lesart: kreutlin) verglichen mit Vilmar a. a. 0. S. 31: 
daz stuont uf und lief dahin 
und brach ein gruenes kriutelin 
daz bracht er der muter sin 

lassen vermuten, dass die Erzählung eine Prosaauflösung einer gereimten 
Dichtung ist. Und dies hat auch schon v. d. Hagen im 3. Bd. seiner 
Gesamtabenteuer S 703 ff an dem betreffenden Stück aus der Historien¬ 
bibel-Handschrift Q (vergl. Merzdorf, a. a. 0. S. 22 u. 41) bewiesen. 

Wiederum zeigt sich hierauf in der Historienbibel (Merzdorf 
S. 121, 23—123, 23) enger Anschluss an die Vulgata. Doch ist die 
Angabe der Historienbibel (bei Merzdorf S. 123, 10): 

Do gebar Ada Jobaal und Laben 
entgegen Genesis 4, 20 und bilden die Worte: 

der machet des ersten hütten und gezelt 
einen Zusatz nach Rudolfs Chronik, indem es in der Heidelberger 
Handschrift Bl. 4a an entsprechender Stelle lautet: 
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der erste was der uf daz velt 
hutte machet uh gezelt 

Nach der thüringischen Chronik ist dann der fabelhafte Tod Kains 
durch Lamech, bei Merzdorf S. 123, 23: Nun kund Lamech u. s. w. 
abgefasst. In der Leipziger Handschrift Bl. 24b heisst es nämlich: 
lamech vil sere begunde 
abe nemen an der gesicht 
nu hette her ein knepelin 
daz in wisen solde 
wa erkeren wolte 
ze velde oder ze walde 


den sach er vor im sitzen 
in einer dicken studen do u. s. w. 

Im folgenden, Merzdorf S. 124, 8—123, 14: Do nun Adam alt 
ward u. s. w. bis zwölf jar alt ward da starb er 
begegnen wir wohl derselben Legende vom Kreuzesstamme, wie sie 
Vilmar a. a. 0. S. 52—53 von der pfälzer Mischhandschrift No. 321 
erwähnt, die aber weder die Heidelberger No. 327 noch die Leip¬ 
ziger Handschrift hat. Nach derselben schliesst sich die Historien¬ 
bibel bis zu den Worten: das ich die erd furbas nit me mit wasser 
Verderb (bei Merzdorf S. 130, 17) wieder eng an die Vulgata an, 
macht jedoch der thüringischen Chronik folgend gleich zu Beginn 
der Geschichte Noahs einen Weltabschnitt (bei Merzdorf S. 126, ent¬ 
sprechend der Leipziger Handschrift Bl. 26 b/c), während Rudolf das 
Weltalter Noahs erst nach der Sintflut beginnen lässt (Merzdorf S. 
130, 17 nach: „Verderb“ wäre dafür die entsprechende Stelle). Auch 
sonst weisen einzelne Worte und Wendungen (Merzdorf S. 126, 1: 
Noe den reinen man entspricht der Leipziger Handschrift Bl. 25d: 
noe der reine gotes dienest man) darauf hin, dass der Verfasser der 
Historienbibel die thüring. Chronik eingesehen und benutzt hat. 
Ganz nach dieser sind alsdann die Zusätze in der Historienbibel (bei 
Merzdorf S. 130, 18—131, 16): Die hailgen meister sprechend u. s. w. 
bis: beffret inen ir libnarung — verfasst. So entspricht die Stelle 
bei Merzdorf S. 130, 18 bis zum Schluss dieses Kapitels den Versen 
der Leipziger Handschrift Bl. 30c: 

di scrift uns orkunde gicht 
mit unzwibelicher sage 
daz vor dem jungesten tage 
der boge verswinnet virtzich iar 
daz in neman sicht vor war 
hat uns iosephus gesaget ungescriben. 
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also hohe wirt das viur 
brinnende so diu scrift uns giht 
so das gerichte geseiht 
mit dem got an dem testen zil 
der werlde ein ende geben wil 

Desgl. entspricht, Merzdorf S. 131, 4—131, 16: Es rach och 
got u. s. w. der Leipziger Handschrift Bl. 316: 

also rach er de unzucht 
an der Erde berende vrucht 
die was e suzer siben stunt 
dan ir nu si de suze kunt 
die nu de suzeste is erkant 
die was diu bitzerst e genant. 

neman az vleisch neman träne win 
so gar was alle genucht 
mit suze an der erde vruht 
(wen diz vorswachet allez was) 
do wart noe als ich iz las 
daz reine vlesch irloubet 
wan diu vrucht was nicht beroubet 
ir suze uns an den siebeden teil 
do bedachte got des menschen heil 
un bezzert ir de lipnar. 

Darauf folgt in der Historienbibel, Merzdorf a. a. 0. S. 131, 17 
bis 132 Zeile 4: und tochtren — die Erzählung von Noahs Trunkenheit 
Dieseist, wie Merzdorf auf S. 15 seiner Einleitung zur Historienbibel I 
behauptet, wohl nach der Vulgata abgefasst und daher ganz geeignet 
für Merzdorf, seine Meinung über die Historienbibel I, dass sie le¬ 
diglich eine Bearbeitung der Vulgata sei, zu „erhärten“. Doch hat 
Merzdorf diese Stelle ganz aus dem Zusamenhange herausgerissen 
und ihr allein vertraut. 

Wie ich aber schon zeigte, ist das dieser Erzählung Vorauf¬ 
gehende aus der thüringischen Chronik geschöpft und ebenso das 
ihr Folgende. Der Zusatz nämlich, Merzdorf S. 132, 6—132, 9: 
Und schribt der wifs maister u. s. w., entspricht ganz der Er¬ 
zählung in der Leipziger Handschrift Bl. 35b: 

ein wiser buchmeister philo 
hat uns vor was screben so 
e daz noe erstürbe 
an dem libe un vorturbe 
daz sine kint un der kint 
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die gesiechte alse genant sint 
nach der Sintflut gebaren 
in sinen lebenden jaren 
zwinzich tusent un vurtusent man 
de siner kinde vrucht gewan 
ane kint unde ane wip 
die alle vollenkommen lip 
trugen dazu was ir doch 
hundert manne dennoch. 

Hierauf folgen, in der — wie ich oben S. 13 und 14 nachwies — 
älteren Fassung der Historienbibel die aus der Prosaauflösung der 
rudolfinischen Chronik herübergenommenen Kapitel, die Geschlechter 
der Nachkommen Noahs hauptsächlich enthaltend. Die darauf folgende 
Schilderung Nimrods (Merzdorf S. 132, 15) ist wieder nach der 
thüringischen Chronik gehalten, indem es in der Leipziger Handschrift 
Bl. 34a heisst: 

der was geheizzen nemroth . . . 

sin lip was zehen clafter lanch . . . 

denselben lerte Jonitus 

daz er an dem sterne las 

swaz ie da noch kunftich was 

un daz er alle stunde 

sich wol berichten künde 

wie er mit wislicher kraft 

gewinne gewaltes herscaft 

un we, er werben solte 

ob er herre werden wolte. 

Die weitere Erzählung von Nimrod und dem Turm zu Babel 
dagegen (bei Merzdorf S. 132, 22—133, 15) ist eigene Erzählung des 
Verfassers der Historienbibel, an die er dann in passender Weise die 
zweite Interpolation aus der Prosaauflösung der rudolfinischen Chronik 
knüpft. In der folgenden rein-biblischen Geschichte (Merzdorf S. 133, 
16—170, 14) zeigt die Historienbibel wieder engen Anschluss an die 
Vulgata. Doch klingen wiederholt Worte und Wendungen an die 
beiden Weltchroniken an. So heisst es: 

bei Merzdorf S. 140, 7: mit frevler hand — entsprechend der Leip¬ 
ziger Handschrift Bl. 44b: 

her wirt mit vrevelicher hant 
ein strenger heit 

bei Merzdorf S. 145, 10: do woltend sy es nit gelouben 
entsprechend der Leipziger Handschrift Bl. 48a: 

unde woltens im gelouben nicht. 
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Die Erzählung, Merzdorf S. 148/49: Nun machet Ysmahel bis 
149, 7, entspricht dagegen ganz der Heidelberger Handschrift Bl. 30a: 
Ismahele dem wonten mit 
also heidenliche sit 
daz er mit dem flizze sin 
machet abgotelin 
von leime und bette si an 
do er den sit üben began 
er wolde nach im bringen 
ysacen und in twingen 
daz er nach im taete alsam 
des wold er nicht do was in gram 
Ismahel und tet im leit 
in ir beider kintheit 
haten sie vil manigen strit 
disen strit sach zaller zit 
von dem chinde Sara 
mit zornlichem mute sa 
• schiet si von den chinden dan 
si sprach zu abrahame ir man 
trib uz die dirn uh ir chint 
diu hie bi uns wonende sint 
mit ysaac dem chinde min 
sol der dirn sun niht sin 
erbe an unserm gute. 

Ebenso entspricht der Zusatz (Merzdorf S 157, 8): nu het- 
tend — Ende des Kapitels, der Heidelberger Handschrift Bl. 33 a: 
ez was ein reht als ich es las 
swelich sun eltist was 
so der ze solhen tagen cham 
daz er ze rat wol gezam 
so tet man an sinen rat 
niht an deheiner getat 
uh hat ouch ewarten ampt 
swa si ze Wirtschaft warn gesant 
da wart er geeret sere 
man bot ihm zwivalt ere 
für die andern die da waren 
in disen selben jaren 
werte der sit lange sit 
unz an aarones zit. 

In der Erzählung von der Rückkehr Jakobs fölgt die Hi- 
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storienbibel bald der thüringischen bald, der rudolfinischen Chronik. 
Die Worte (Merzdorf S. 170, 14): Do nlrt er im ain huf daz si im 
dürr ward das er hank — entsprechen denen der Leipziger Hand¬ 
schrift auf Bl. 70a: 

uh ranc mit im als ein man 
unz daz iz morgende began 
an sin huf rurte in der 
uh druchte in also sere daz er 
sider edewile hanc. 

und: der nam betuttet — alle kraft der mentschen — der Leip¬ 
ziger Handschrift Bl. 70b: 

des namen dutunge er kant 
ein man der got siht uh sol sehen 
sit daz dir ist daz heil geschehen 
daz tu were ie stark an gote 
unde stete in gotes geböte 
so sol dich craft sin bereit 
über al de craft der menscheit 
Dagegen ist der Anfang des Kapitels: Wie Esau entfant u. s. w. 
(Merzdorf S. 171, 4—9) nach der Chronik Rudolfs verfasst. Auf 
Bl. 39b der Heidelberger Handschrift heisst es nämlich: 
nu hiez er sinen bruder do 
chunden diu rechten maere 
wie im gelungen waere 
in mesopotamia 

un wie er hat er worben da 
von grozem gute gantz genucht 
nach wünsche an rinden schoene fruht 
damit er sinem mute 
mit lute uh mit gute 
ze dinste wolde sin bereit 
daz er mit linder senfticheit 
gein im lieze sinen haz 
den er mit vorchte ser ensaz 
darnach churzliche sider 
chomen sine boten wider 
un kunten im mit warheit 
sin bruder hat sich bereit 
also daz er vierhundert man 
gein im wolde furen dan 
un wolde im uf der vart bechom 
do jacob daz hate vernoffx 
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so groze vorhte er gewan 
daz er got flehen began 
daz sin chraft in behutte 
un im gar ze gute 
vercherte sines bruder zom. 

Desgleichen entspricht die Stelle: Do sach — vor allem übel 
(Merdorf S. 171, 17—20) der Heidelberger Handschrift Bl. 30a: 
un sach begegenen im aldar 
gotes engel als er sach diu schar 
er jach ez waere gotes ritterschaft 
er getriwete gotes chraft 
diu hulf im wol gelingen 
mit heile an sinen dingen 

Aus der Benutzung bald dieser bald jener Chronik ist dann 
die Ungenauigkeit der Erzählung in der Historienbibel gegenüber 
der Vulgata (Genesis cap. 32) zu erklären. 

Im folgenden schliesst sich die Historienbibel bis zu dem Ka¬ 
pitel: Wie Jacob sin sune alle besante u. s. w. (Merzdorf S. 193) 
im ganzen der Vulgata an. Dies und das nächste Kapitel, die 
Weissagung Jakobs enthaltend, zeigen einen — wie es scheint durch 
Interpolationen — sehr verderbten Text. Doch lässt sich aus der 
folgenden Vergleichung desselben mit der thüring. Chronik erkennen, 
dass die Kap, in der Hauptsache nach derselben verfasst sind. 
Merzdorf, Historienbibel 1, S. 193 ff. Leipziger Handschrift, Bl. 86a ff 

ich wil üch sagen und künden .wil ich 

was üch künfftig ist an den lets- Uch vorhin sagen 

ten ziten und tagen Rüben min We iz erget zen testen tagen 

erstgeborner sun du bist min Rüben sprach der wise man 

stercki und ain anfang mins min elder sun. 

schmertzen dabi muz her ein urhap sin 

mines leides und miner sterke 
Du wirst ufsgollen als walfer als ein wazzer du bist 

rimende utzgegozzen hin 
Du solt din bruder in eren also heiz er ime gelich 
nit überwachsen den andern sinen sune ebenrich 

so daz im nicht zeme 
daz er iht hoer eherne 

Und von Symeon und von .simeon und levi 

Levi wachst die bofshait die vaz der unreinicheit 

Von Symeon wurdent schrib- die sint nach manigen jaren 
maister und von Levi priester scriber der juden waren 
die tottend Cristum. de woren von simeone geborn 
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Merzdorf, Historienbibel I S. 193 ff. 


„Ich tail sy in Jacob und zer- 
ströw sy. In irem raut sol min 
sei nit komen und in ir samnung 
sy min ere nit. Wann sy tout- 
tend deh man in irem zorn und 
in irem willen wurffend sy die 
mur nider, 

wann er was der erst der got 
getruwet und er gieng an zwifel 
durch das rot mer. Do ver¬ 
dient er das rieh. 


Davon sprach Jacob: „Judas 
dich lobent din bruder. Min 
sun du kompst zu dem roub 
da Cristus die hell beröbt. Du 
haust geruwet als ain lewin. 


Der kunig zepter wirt dir nit 
genomen. 

ain Wartung der Völker.“ 
Cristus bint sinen eselinsinen 
wingarten und sin eslinen an die 
winstöck waschet sin gewand 


Sine ougen sind schöner denn 
der sunn. Das sind die zwölff 
botten die sint zechen stund 
schöner denn die milch Das 
sind die brediger. 


Leipziger Handschrift Bl. 86* ff. 

iz waren geborn von levi 
die ewarten der alten e 

die. 

verurteilletenunsernherrenJhesumCrist 
in Jacob wirt ir rat genomen 
dar teil ich sie unde zustore gar 
min sele sol an ir rat nicht kumen 
die mure under gruben sie 


an sinen kunne daz gescah 

sit über lant do men sah 

gan daz israhelischen her 

durch daz wiltu rote mer 

da genk sin kunne zum ersten an 

nach Moyse dem reinen man 

damite sie crefteliche 

in gedienten kuningriche 

wissagende sprach er sa 

vil lieber sone juda 

dich lobent hienach die bruder din 

sune du bist zu roube komen 

daz er (Christus). 

se von der helle erlöste 
darnach hastu roue genomen 
als der lewe 

daz zepter mit dem riche 
wirt iht genomen von juda 
her wart ein beitunge der diet 
zeineme wingarten wirdet er 
bindene daz junge sin 
unde an winreben sin eselin 
daz er solte sin gewant 
wassende in dem wine 
daz sin ougen solten sin 
mit clarheit sconer dan der win 
(vergl. Merzdorf, S. 195, Anm. 16) 
daz waren de zwelf reinen boten 
daz wizer dan de melich schin 
daz sint de predegere 
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T 


Merzdorf, Historienbibel IS. 193 ff. 

Zabulon wonet by dem mer 
by den schiffen by Sidonem. 

Isacher ist ain starker esel und 
schlaufft by dem erden und halt 
mittel erd und sach die rüw das 
sy gut was und git im zins von 
dem mer. 

Dan ist ain nauter by dem 
weg cerastes ain schlang mit 
vier hörner by dem stig wann 
der entcrist wirt von dem sun 
geborbn. 


Nach dem warten ich des 
hailantz Christi 

Gad ist ein gewäppnoter man 
und stritt vor im und ist hinder 
sich gewachsen und schlecht 
sin vind 

Äser ist ain faist brott. 

Neptalim ist ain aufsgelauffe- 
ner hirfs und git schöne süJffe red 
in dem fruchtbaren land. Wann 
die wiffagen wonent by Nazareth 
by dem Jordan da got brediget 
und wolt och da getoufft werden 
in der erd wann Cristus bre¬ 
diget da allermaist. 


Joseph ist ain wachssender 
sun in tugend und in krafft 
und in wirdigkait durch zway 
tail in dem geschlächt und 
in schöni in dem gesicht und 
luffend die tochtren uff die 
mur. Daz geschach do Joseph 


Leipziger Handschrift Bl. 86 a ff. 
Zabulon wird buhaft 
an des meres stade sin craft 
gezuhet sich unz in Sydon 

.so wirt Ysachar 

ein esel stark von gebein 

er sicht de ruwe daz se ist gut 

daz im vil lande 

zins mit dienste sande 

Dan auf dem wege ein slange wirt 

ein zerastes . 

Cerastes ist ein worm genannt 
der vur an sineme houbete treit 

ein horn. 

der duitet den anticrist 

der von dem gesiechte künftig ist 

herre dines heiles ich bite 

. . . Gat der begurte 
der sich in vorvechten sol 
her wirt hinder im gegurtet wol 
do slugens in den ziten 
die viende 

Asser daz wizze brot 
...... Neptalim 

ist ein uzgelazen hirtz genant 

von sinem munde wirt erkant 

der rede sconheit 

gemerket ist daz suze lant 

bi dem see genesaret 

also daz die wisagen 

michel gerner waren da 

und daz unser herre Jhesus Crist 

öfter sit bi siner vrist 

unde gerner do wante da 

der zu wallende sone daz ist 

Joseph. 

in sterke und in mannescraft 
daz meint er ander wirdicheit 
und an die uzerwelten tugend 
junge tochter nach ir site 
die mure umbe loufen han 
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Merzdorf, H/storienbibel I S. 193 ff. 
in Egipton kam do luffend die 
wib uff die mur das sy sinen 
anblick sächind. Sy hand inn 
genidet und hand im Schofs 
geleit und sin bog ist gesetzt 
in siner stercki in got. Darumb 
sind zerströwt die band diner 
arm mit den henden des al- 
mächtigengotz Jacobs. Ysrahel 
got dins vatters ist din helffer. 
Der allergewaltigost got der 
gesegen dich mit dem segen 
des himeh von obnen und mit 
dem segen des abgruqdes zenid- 
rost. Mit dem segen voller brust* 


Benjamin ist ain zuckender 
wolff, des morgens zuckt er 
den roub ze aubent tailt er den 
roub. Im ward die statt Jeru¬ 
salem von got ze erb gegeben 
und vergoufs das blüt des 
wilTagen Cristi. Das ist ge- 
willaget uff Paulum der halff 
sant Stephan tötten und ward 
dennocht ain ufserwöltes vafs. 


Leipziger Handschrift Bl. 86* ff. 
swa josep in egipte gie 
da lefen uf de mure de wip 
daz se sinen sconen lip 

gesehen. 

unde trugen einander nach im nit 

daran de scoz genennet sint 

daz in sterke sin boge gesaz 

daz was da got in siner not 

im alseche helfe bot 

daz im zubrachen sine bant 

got der herre des vater din 

muze din helfer emmer sin 

das almechtigen gotes segen 

ruche din mit seiden plegen 

des himeles segen urkunde 

segen über daz abgrunde 

dez entwerch ist gelegen 

der bruder vrucht, der brüste segen 

ein zuckende wolf ist Benjamin 

den roub er des morgens izzet 

ern teile des abendes den gewin 

daz jerusalem der wolf si 

de Benjamines teil besatz 

manigen wisagen groz 

und Criste gote sin blut vurgoz 

Paulus was von im geborn 

den hette got unser herre erkorn 

vor ein uzerweltes vaz 

der trug in der jugent haz 

der Cristenheit 

mit salichlicher volleist 

hette jacob sus sinen segen 

mit rechten eigensceften wegen 

sinen sunen nach Wahrheit 

als ich uch nu han geseit 

deheinen her gar wol geheiz 

gotes segen her allen leiz. 


Hierauf ist in der Historienbibel bis zur Erzählung der 
Jugendgeschichte Mosis im ganzen wieder Anschluss an die Vul¬ 
gata zu finden. Die Sagen von Mosis Jugend jedoch (Merzdorf 
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S. 201, 21—204, 11), sind hauptsächlich der rudolfinischen und teil¬ 
weise der thüringischen Chronik nacherzählt. So berichtet die 
Heidelberger Handschrift Bl. 53 d ff. von Moses: 

nu bracht ouch das kyndelin 
Termut diu junge kunegin 
ir vater pharaone 
eines tages da er mit chrone 
saz mit hoher werdicheit 
nu was mit richeit geleit 
groz fliz an sine chrone 
nach ir ab got hamone 
was ein bilde erhaben vor 
daz stunt uf der chron enbor 
daz was algemeine 
von edelem gesteine 
uf golde wol durchfieret 
diu kröne was gezieret 
mit richheit kunichliche 
pharao der riche 

emphiench daz chint mit freuden groz 

un satzt ez für sich uf sine schoz 

er sach es minnechlichen an 

sin zarten was so mannichvalt 

daz er tet dem kind alda. 

uf des houbt satzt er sa 

die kröne do greif dar der knabe 

un zuht si vil balde drabe 

un warf si mit un werde 

nider uf die erde 

daz si ze stuchen gar gebrach. 

da stunt ein ewart un sprach 

ditz ist daz kint, des waen ich wol 

daz noch egypte stören sol 

sit uns daz got eräuget hat 

so tötten ez daz ist min rat 


un stunt ein wiser man dabi 
der began mit warheit jehen 
ez waer von kindheit geschehen 
daz wold er machen in bechant 
er hiez dem kinde ein glunde brant 
geben in die hant grif ez dran 
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da er niht glüte noch enbran 
so miist er des in helfen jehen 
ez waer mit kundicheit geschehen 
uh niht von kintlichen siten 
do wart langer nicht vermiten 
e daz man im bot in die hant 
einen brinnenden brant 
den greif ez kintlichen an 
vor an dem fiwer da er bran 
uh stiez an der selben stunt 
also brinnenden in den munt 
uh brannte siner zungen ort 
daz er ie dar nach siniu wort 
mit lispender zunge sprach 
swer die kintlichen site sach 
der half des mit warheit jehen 
daz ez von kintheit waer geschehen 
nu was ez so wunschlich chlar 
daz es kein so herter man 
ansach daz er von im dan 
diu ougen mohte bringen 
sine schone konnte twingen 
der liute mere danne genüch 
swa man ez an die straze trfich 
da liezen si ir unmuze gar 
uh namen da niht anders war 
wan daz wip uh man 
daz kint gar musen sechen an. 

Das nächste Kapital aber: Wie Moyses houptmann wart (Merz¬ 
dorf S. 202, 31) zeigt eine Verschmelzung der Berichte beider Chro¬ 
niken. Zuerst ist die Historienbibel der rudolfinischen Chronik 
gefolgt, indem es in der Heidelberger Handschrift anschliessend an 
obige Verse Bl. 54 b heisst: 

da moyses ... 

* was zu sinen jaren körnen 

die more von ethyopia 
bestunden mit urliuge sa 
die von egypte mit chraffc 
uh ritens an mit herschafft 
untz an memphyn die stat 
daz landliut do die got bat 
daz si in helfe taten chunt 

3* 
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do sagten si im sa zestunt 
daz in in disen dingen 
muise mi£felingen 
si haten ein hebraysehen man 
der sich ir wolde nemen an 
uh ir houbtherre sin. 
do baten si die kunegin 
daz si den jungen wisen man 
lieze mit in varn dan 
wann er was mit mannes kraft 
frech chun wis uh ellenthaft 
daz er phleg uf der vart 
vil chöum si des erbeten wart 
also daz si ir swren 
swa si hin mit im furen 
daz er fdr mit in uf der vart. 

, vor allem übel wol bewart 
in dem gedinge hiez in varn. 

Hier fügt dann die Historienbibel einen Zusatz nach der thü¬ 
ringischen Chronik, in der Leipziger Handschrift Bl. 97°, ein: 
un vurte si nach wiser art 
ein vil nahe durchvart . . . 
einen weg sie strichen 
der durch eine woste gie 
in derselben woste hie 
scadeliche worme lagen . . . 
nu hette moyses genome 
storke die in den jaren 
al da gezemet waren 
mit dem daz her da uf der vart 
bevridet vur der slangen wart. 

Darauf aber folgt sie wieder der rudolfinischen Chronik, indem 
die Heidelberger nach den letzterwähnten Versen fortfährt: 
mit den egyptischen schäm 
für es in der moren lant 
mit so werlicher hant 
daz si im entwichen da 
(in?) ein stat hiez Sabareia 
daz waz ein stat also genant 
da besaz der wise wigant 
moyses der ellentriche 
die moren gewaltikliche 
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un was Sabareia 

der more kuniges tohter da 

gesezzen diu hiez Tarbys u. s. w. 

In der weiteren Geschichte Mosis (Merzdorf S. 204,25 —226) 
sucht die Historienbibel wieder in Einklang mit der Vulgata zu kom¬ 
men, nimmt aber doch hier und da einen ausserbiblischen Zusatz nach 
dieser oder jener Chronik auf. So bilden z. B. die Worte Merzdorf 
S.205, 5: Darnach starb der kung — Da schruwend sy mit grossem 
sünfftzen zu got, einen Zusatz nach der thüringischen Chronik. Es 
heilst in der Leipziger Handschrift, Bl. 99c: 

do starp der kuninc pharao 
unde ward ein ander über lant 
kuninc der was och genant 
als e de andern pharaho 
der tet den is raheleten do 
wirs den in e were geschehen 
des hört ich die warheit jehen 
von hertzen suftenz tiefen 
da hin zu gote riefen u. s. w. 

Entgegen der Vulgata (Exod. cap. 6) und den beiden Chroniken 
(Leipziger Handschrift Bl. 103 und 104, Heidelberger Bl. 58a) läfst 
die Historienbibel (vergl Merzdorf S. 209 und 210) das Geschlechts¬ 
register Mosis weg; hat jedoch wunderlicher Weise den Inhalt des 
23.Verse8 Exod. cap. 6 an unrichtiger Stelle mitten in den Inhalt des 
5. Kapitels des Exodus (vergl. Merzdorf S. 209, 6) eingeschoben. 

Der Bericht über die 10 Plagen (bei Merzdorf S. 210—217, 
entspricht in seinen Ausschmückungen ganz der Erzählung döf" rudol- 
finischen Welt-Chronik. Ich will hier nur die Stellen anführen, bei 
denen Merzdorf in seinen Anmerkungen Erklärungen zu geben sucht. 
Merzdorf S. 213, 1 entspricht der Heidelberger Handschrift Bl. 59 d 
diu glose bediutliche seit 
an den ge warn maeren 
daz ez huntfliegen waeren 
stegende un bizzende. 

Merzdorf S. 213,15 desgl. Bl. 60 a - 

so wold er senden über al 
in daz lant einen grozen val 
schelmslacht un mort. 

Merzdorf S. 214, 1, desgleichen Bl. 60 b : 
un hüben an in do sich 
eyze un blatern eyslich 

Nach Rudolfs Chronik (Heidelberger Handschrift Bl. 62b und c) 
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sind ferner die Erzählungen: Do entlechnotend — richlich hiefs machen 
(Merzdorf S. 216, 12—17), die Legende von Josephs Schaf (Merzdorf 
S. 217,11 ff) und ebenso die Schilderung des Durchgangs durch das 
rote Meer (Merzdorf S. 218,19 ff. Heidelberger Handschrift Bl. 64b). 
Der Lobgesang Mosis nach der Durchfahrt dagegen (Merzdorf S. 
219, 17 ff.) ist eine wörtliche Übersetzung von Exodus cap. 15, und 
auch das Folgende bis zum Dekalog (Merzdorf S. 226) steht im 
engen Anschlufs zur Vulgata. Die Fassung des Dekalogs aber lässt 
vermuten, dass der Verfasser ihn niederschrieb, nachdem er beide 
Welt-Chroniken eingesehen hatte. * Dabei fällt er aus indirecter 
Rede in directe. In welcher Weise er sich von der thüringischen 
Chronik hat beeinflussen lassen, geht aus dem von Merzdorf in der 
Anmerkung 1 gegebenen Texte aus der Prosa-Auflösung der thürin¬ 
gischen Chronik hervor ; es entsprechen sich da namentlich die beiden 
Fassungen des fünften Gebotes (vergl. Merzdorf S. 227, Anm. 4!) 
Das zweite Gebot (Merzdorf S. 226,7) aber entspricht ganz den 
Worten in der Heidelberger Handschrift Bl. 68d, 
hüte dich an der geschihte 
daz du dines gotes nam ihte 
mit uppicheit deheine stunt 
nemest uppichlich an dinen munt. 

Auch im folgenden bis zur Beschreibung der Stiftshütte hat 
sich die Historienbibel ganz der rudolfinischen Chronik angeschlossen, 
so dass sie sogar mit ihr den Inhalt der Kapitel Exodus 21—23 
(Merzdorf S. 228 wäre derselbe zu erwähnen) unberücksichtigt lässt* 
Die Beschreibung der Stiftshütte aber (Merzdorf S. 228, 14) ist dem 
Verfasset der Historienbibel im ganzen als eigene Erzählung zuzu¬ 
schreiben. Was Rudolf darüber sagt, ist ihm zu wenig gewesen (vergl. 
Merzdorf, Historienbibel II, S. 738 ff.).*) Der Bericht der Vulgata 
(Exodus cap. 25—31) und thüringischen Chronik (Leipziger Hand¬ 
schrift, Bl. 130b—137d) erschien ihm aber zu lang. Darauf jedoch 
schliesst die Historienbibel sich wieder ganz der rudolfinischen Chronik 
an, der sie von jetzt ab fast allein folgt, bisweilen sogar gegen die 
Erzählung der Vulgata. So heisst es bei Merzdorf S. 234, 14: Mach 
uns gött die uns uf der fart — ander gött haben — ganz entsprechend 
der Heidelberger Handschrift. Bl. 71b: 


! ) Rudolf hat mit Absicht sich kurz gehalten. So sagt er (Heidelberger 
Handschrift Bl. 70a): 

ich will mit maeren kurzen daz 

und (ebendort Bl. 70d); 

so wil ich hie der site gedagen 
un wenich von disen werchen sagen. 
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mach uns got die uns für varn 
uh uns uf dirre vart bewarn 
wir enwizzen un han niht vernom 
war moyses von uns ist kom 
wir müzen ander gote han 

gegen Exodus 32, 1: ignoramus, quid Moysi acciderit! Dem Werke 
Rudolfs folgend, lässt die Historienbibel dann auch den Inhalt der Ka¬ 
pitel Exodus 35—39 (siehe Merzdorf S. 238,1 ff.) unberücksichtigt und 
kürzt auch mit der rudolfinischen Chronik das Buch Leviticus auf eine 
kaum wieder zu erkennende Weise. Dabei herrscht im Texte der Hi¬ 
storienbibel (Merzdorf S. 238—245) eine grosse Verwirrung, die wahr¬ 
scheinlich durch Verschiebung der Lagen in der Urschrift der Historien¬ 
bibel entstanden ist. Der ursprügliche Verlauf der Erzählung muss 
entsprechend der rudolfinischen Chronik und der Vulgata folgender 


gewesen sein: 

Heidelberger Handschrift. 

75* so lagen ouch stille die schar 
un filren ninder anderswar 
biz daz es sich drabe zoch 
un kerten swar si uf dem wege 
wiste got mit siner phlege 
uh in das wölken wart gesant 
so herbergten si zehant 
Got rief do von al der diet 
moyses uh beschiet 
im daz wie er do wolde 
daz man im opfern solde 
wer mit heiligen dingen 
daz opfer solde bringen 
waz man im opfern solde da 
zwelcher zit wenne ode wa 


Historienbibel, 

Merzdorf. 

S. 238, 9—14 


Vulgata 
Exodus 
Cap. 40 
Schluss. 


S. 238, 22 Leviticus 

Got rufft Moyses — ca P* 1 
öppfren solt 


S. 238,14-18 :j &»- 
Do r&fft ~ te [' 
sichtigküch (k; 


75 b f® moyses er nam zehant 241, 3: Dennocht Leviticus 

daz heilig ewarten gewant wicht Moyses — cap. 8. 

un slouft ez aaronen an achtenden tag 

un sine sune der reine man 
wihte si da vor der schar 
die neigten sich mit willen gar 
mit reiner demute groz 
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Heidelberger Handschrift, 
moyses uf sin houbt goz 
daz heilige 81e 

un bestreich im sin hende mite 

sine sune kleit er sa 

mit wizzem gewande linin 

daz die gurtel solden sin 

der waz iegeliches ein balderich 

edel hüben rieh 

satzte er in uf ir houbet 

opferte si gote also 

er wihte ouch die altare 

. . . und zechent al da zehant 

swaz darzu do waz benant 


Historienbibel, 

Merzdorf. 


.beschiet 

in über acht tage sit 

ein gemeine hochzit 

do die ewarten wolden 

an vahen als si solden 

ir geboten opfer gote 

bringen nach dem gotes geböte 


75°/ d Aaron der gotes erwelt man 
vie daz gotes ampt an 
mit den die darzu warn bereit 
ewartichlicher werdicheit u.s.w. 


S. 241, Zeile 
11 von oben: 

Do kam ain- 
fur —- sun er- 
hochti 
S. 238, 18—21: 

Do nam — sy stur- 
bend 


Inter- 
. pola- 
tion. 


nadab un alda (Abiud) 
namen ir ruchvaz sa 
mit fremden fiwer .... 

. . . . do sande got 
einen zom über sie 
von ir rochvazzen gie 
ein fiwer daz brante si zehant 
daz si hin vielen tot uf den sant 
76*/ b Vorschriften für die Priester fehlt 

enthaltend. 


Vulgata 


Leviticus 
cap. 9/10. 
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Heidelberger Handschrift. 

76 b /°in disen tagen siner zit 

begiengen do durch chrieges nit 
mit einander zwene man 


Historienbibel, 

Merzdorf. 

S. 240 unten: Zu 
der zitt do — 241,3: 
Das tattend sy 


dem andern do sin art geriet 
un sin unzucht manichvalt 
daz er gotes namen schalt 
un sere got unerte 
moyses mit hüte groz 
in strenger vanchnulfe in besloz 
untz er erfure umbe got 
waz sin urteil un sin gebot 
über in gebieten wolde 
daz im geschehen solde 
umbe dise groze miffetat 
gotes gebot un ouch sin rat 
erteilten moyse also: 
swer gotes namen fluchte do 
swem daz mit warheit wird erkant 

daz der . 

.... in zehant versteinde 
daz liut sich da vereinde 
daz ditz gericht uf den geschach 

76°l d Da ein jar sus vertrieben wart 
got aber ze moyse sprach: 
in dem gezelt der heiligkeit 
von den ich han alhie geseit 
nim un samne uberal 
die schar un zel mit rechter schar 
u. s. w. 

77 l ) Das Hauptresultat der Zählung fehlt 

(630550!), die Lager und Heeres¬ 
ordnung enthaltend 

78 a wie vil der aller waere S. 241, 18: der wa- 

dem bescheidet ez diu maere re nd — Schluss des 
da ditze stat geschriben an Kapitels 
anderthalb hundert tusend man 
siben tusentun sechshundert was 
der summe als ich die warheit las 

x ) Ein ganzes Blatt. 


Vulgata. 
Leviticus 
cap. 24. 


Numeri 
cap. 1/2. 

Numeri 
cap, 2,31 ff. 
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Heidelberger Handschrift. 

des gezeltes. 

die leviten plagen 
aller naechste si da lagen 
bi dem gezelt uf der vart 
in vier scharen 

umbe daz gezelt al umbe 
lagen mit ordenunge 
der geslachte samnunge 
un beh&tteu heiltum 

78 b —80 d got aber ze moyses sprach S. 241, 23: Wie got Numeri 
aaron un siniu kint gebot zwo heerhör- cap. 10. 

diu mir nur gewihet sint ner zu machen — 

suln aber der israhelischen schar 245,13: do fluchend 
anräffen minen namen gar sy in das gezeigt 

so gib ich in minen segen 
der segen sol alsu ergan 
got segen dich un hütte din 
geb dir fride uh mache dir schin 
sin antlutze alda zehant 
tun ich min helfe erchant 
durch disen segen in ir not 
got moysi dabi gebot 
daz er zwei hornaer hiezze 
machen u. s. w. 

80 d got ab dem gezelte sprach S. 238 unten: Numeri 

ze moyse do daz geschach: und sprach zu im: cap. 14, 11. 

wie lange wil daz liut nu sin — 239, 13. 

ungeleubich an den Worten min 
un niht geloubet mir daz ich 
iu han gesagen nu wil ich dich 
machen zeiner grozen diet 
uh wil zerstören si u. s. w. 

81° . . . samz tach 

.... Salphael genant S. 239, 10. 

.der las 

holz in der viere als daz ergie 
moyses in balde vie 
un behielt in unz er umbe got 
erffire al da waz sin gebot 
den hiez got steinen do 


Historienbibel, , 

Merzdorf. Vulgata. 
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Heidelberger Handschrift. 

8l c / d aarones yetern sun chore 
ich han in ouch genennet e 
der nidete vil sere u. s. w. 
ir tottet got elliu zil 
sin liut des habt ir so vil 
tot gelit mit fliz erslagen 
daz ez iu nieman sol vertragen 
sprachens al gemeine 
sich chluben alle steine 
mit zorn un liefen si an 
die gotes erwelten dienstmann 
gein dem gezelte fluhen hin 
82 b do erschein diu gotes kraft 

Wie hier folgt nun die Historienbibel bis zum Anfang des 3, 
Buchs der Könige, wo vermutlich auch das Werk Rudolfs endet, 
demselben oft wortgetreu, lässt mit ihm den Inhalt von Numeri cap. 
18 und 19 (Siehe Merzdorf S. 246 ff.) ganz unberücksichtigt und zieht 
den Inhalt des Deuteronom (Merzdorf S. 255, 13: Wie Moyses lerte 
u. s. w. — S. 257, 10), entsprechend der rudolfinischen Chronik, in 
wenige Kapitel zusammen*); giebt jedoch der Vulgata folgend di' 
Psalmen Davids vollständig wieder (Mezrdorf S. 300,15; 357,14; 385,13; 
390,4, 392,11), während Rudolfs Chronik nur die Anfangsworte der¬ 
selben erwähnt. Davon aber abgesehen, ist die Historienbibel I in 
ihrem mittleren Teil vom 3. Buch Moses bis Anfang des 3, 
Buchs der Könige (Merzdorf S. 238—396) nichts andres als eine 
zweite Prosaauflösung der rudolfinischen Welt-Chronik, wobei der 
Verfasser nur den Grundsatz verfolgt hat, alle weltliche Geschichte in 
Rudolfs W T erk unberücksichtigt zu lassen a ). Die folgende Vergleichung sich 
entsprechender Textstücke aus der Historienbibel Iund Ila, Merzdorfscher 
Bezeichnung, mit den bezüglichen Versen der rudolfinischen Chrom 1 : 
und der Vulgata wird meine Behauptung, dass die Historienbibel I 
in dem oben bezeichneten Teile eine andere Prosaauflösung der rudo 1 • 
finischen Chronik zu nennen ist, am besten beweisen. 

1) Doch hat der Verfasser der Historienbibel das, was Rudolf über die 
Pflichten eines guten Richters und Priesters sagt (Heidelberger Handschrift 
Bl. 91 c/d), unerwähnt gelassen (vergl. auch oben S. 40) unten, während er nicht 
vergessen hat, den „zechenden“ (Merzdorf S. 256, 12/13) zu erwähnen! 

2 ) Nach dem Deuteronom folgt er aber Rudolfs Werk so blindlings, dass 
er auch ein Stück weltlicher Geschichte bringt! (Vergl. oben S. 15.) 


Historienbibel. __ , 

Merzdorf. Vulgata 

S.239,22: Nun zürnt Numeri 

Chore — 240, 24: cap. 16 
Do fluchent sy von 
inen 


S. 245, 14: Do kam 
gotes kraft ober das 
zeigt u. s. w. 


Numeri 
cap. 16,42. 
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Historienbibel I. 

Merzdorf S. 245, 14. 

Do kam gottes krafft über 
daz zeigt und bedackt sy mit 
ainem wolcken von himel und 
sandt got ain für über daz 
volck und verbrannt sy. Das 
wafs Moyses laid und sprach 
zü Aaron: „bitt got daz er si- 
nen zorn ablaufs.“ Do bat er 
got mit ernst daz er sinen zorn 
abliefs. Do hört gottes zorn 
uff der hett viertusent man ver- 
brent und sybentzig man. Nun 
Helfend sy iren nid und ir mur¬ 
meln dennoch nit. 


Heidelberger Handschrift Bl. 82c. 

Do erschein diu gotes kraftz 

un ein wölken dachte sie 

uf diu schar ein fiur da gie 

daz got dar uf si sande 

daz selbe fiur verbrande 

daz liut un fugt in groz not 

moyses bat un gebot 

aarone daz er ilte dar 

un got baete über diese schar 

daz er lieze sinen zorn 

der gotes erwarte uz erkorn 

ze got reinliche tet 

mit reinem opfer sin gebet 

über daz liut da gelach 

un erwant des gotes slach 

den got über si gebot 

doch warn da gelegen tot 

virzehn tusend man 

un sibenzich man die trug man dan 

un leites (als diu warheit seit) 

als in der e waz uf geleit 

wan daz liut ie herter schein 

in herter herze alsam der stein 

donemochtens (als diu warheit giht) 

ir mürmeln noch vermiden niht. 


Zur weiteren Vergleichung kann ich nun auf den Schützeschen 
Druck verweisen, der den zweiten Teil der rudolfinischen Chronik, 
Bd. 1. S. 21—252 und Bd. Bd. 2 S. 111—243 enthält und dem die 
Historienbibel in dem bezüglichen Teil, bei Merzdorf S. 274—397, 
entspricht. 


Digitized by v^.ooQle 



45 


Historienbibel Da. 

Merzdorf S. 763, cap. 237, Z. 8. 

do fluhent sy under das gezelt 
und davon lies er ein fure us über 
das volg, daz verbrante sy und 
fügete in so groffe riot und do ge¬ 
bot Moyses Aaron das er balde 
dar ylte. Und daz dett Aaron 
und batt got gar fliffecliche für 
das volg und das er gegen syme 
volcke den zorn ablieffe. Also 
nü der reine sellige Aaron myt 
reinem oppfer sin gebet det, do 
gestillete gottes zorn und gelag 
der zorn des füres. Doch was ir 
gar vil dot gelegen. Ir was wol 
uff vierzehentusent die man alle 
tot vant und dennnoch sybenczig 
manne. Do noment sy die an¬ 
dern die dennoch lebten und 
trügent sy von dannen. Sy het- 
tent in den ziten gar herte her- 
tzen, und wie wol got die wun¬ 
der an in det, do enmöchtent 
sy dennoch ir murmeln nüt ge- 
loffen. 


Vulgata Numeri 16, 41. 

Murmuravit autem omnis mul- 
titudo filiorum Israel sequenti die 
contra Moysen et Aaron, dicens: 
Vos interfecistis populum Domini. 
Cumque oriretur seditio et tu- 
multus incresceret, Moyses et 
Aaron fugerunt ad tabernaculum 
foederis. Quod, postquam in- 
gressi sunt, operuit nubes et ap- 
paruit gloria Domini. Dixitque 
Dominus ad Moysen: Recedite de 
medio hujus mulitudinis, etiam 
nunc delebo eos. Cumque jace- 
rent in terra, dixit Moyses ad 
Arron: Tolle thuribulum, et hau- 
sto igne de altari, mitte incen- 
sum desuper, pergens cito ad 
populum, ut roges pro eis: jam 
enim egressa est ira a Domino, 
et plaga desaevit. Quod cum fe- 
cisset Aaron et cucurrisset ad 
mediam multitudinem, quam jam 
vastabat incendium, obtulit thy- 
miama; et stans inter mortuos 
ac viventes, pro populo depre- 
catus est, et plaga cessavit. Fue- 
runt autem, qui percussi sunt, 
quatuordecim millia hominum et 
septingenti, absque his qui perie- 
runt in seditione Core. Rever- 
susque est Aaron ad Moysen ad 
ostium tabernaculi foederis, post¬ 
quam quieyit interitus. 


Dabei folgt aber die Historienbibel I oft auch Rudolf in An¬ 
gaben, welche der Vulgata widersprechen. Ich greife zum Beweis die 
Stelle Merzdorf S. 298: Aber von einem grolsen stritt ff. heraus, die 
ganz mit Schütze 1, 99 ff. übereinstimmt entgegen der Vulgata Richter 
Kapitel 21. 


Digitized by 


Google 



46 


Schütze 1, 99 unten: 

daz was der schar schiere leit l ) 

daz glopte unde der eit 

den sie hatten do gesworn 

sulde das könne sin verlorn 

daz were grofs schade, wan sie mit crafft 

so frech weren unde elenthafft 

do herdachten sie an dirre frist 

umb den eit eine gute list 2 ) 

die von Banisch in Galaad 

wolden zu irem urlauge nicht 

in helffen umbe die geschieht 

hiefsen sie sie griffen an 

mit helffe zehen dusent man 

.(Vulgata, jud. 21,10 : 12000) 

darumbe hiefsen sie die schar 
aldo die manne herslagen gar 
unde beide maget unde wyb 
gesunt behalten und iren lyp 
in laffen daz sie geben die 
in zu wyben daz hergie 
unde wuhs daz gesiechte sieder 
aber zu grofsen crefften wieder. 

Schütze: Teil I, S. 102 Das Buch Buch (Ruth) 

.. BooJfe 

nam auch by den tzyden 

unter den Moabyden 

ein wyb daz was Ruch 8 ) genant 

by der der edel wygant 

syt darnach eynen son gewan 

der hiefs Obecht 4 ) der selbe man 

geWari einen son, der hiefs, Yeffe .... 

von dem ... 

wart geborn der König .Davit 
der herweite gotes heit 
der sint von gote wart herweit ... 
zu konige über ifsrahelsche diet. 

! ) Heidelberger Hs.: doch wart in danach schiere leit. 

2 ) „ „ als uns diu schrift bescheiden hat 

die von Ramoth in Galaat 
*) Heidelberger Hs.: Ruth 
4 ) i, Obeth 
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Schütze: Teil 1, S. 105: 1 

vollen gesprochen unde geseit 
ist der riechter buch alhie .... 
do sie richter waren 
in vierhundert jaren 
unde in drufsig jare tzil. 

So hat die Historienbibel mit Rudolf auch andere Zahlen als 
die Vulgata an folgenden Stellen: 

Merzdorf Schütze 

S. 288,18 : 20000 man und 7 iar = I S. 68 o l ) gegen Vulgata jud. 12, 6 u. 7:42,000 u. 6 
„315, 18/19:6 tage = „ 152 u „ 1. reg. 13, 8:7 

„334 nach 10 :200 und 400 = „ 210 o „ 1. „ 25, 13:400 und 200 

„340 „ 7:2 = „ 231 u „ 1. „ 30,12:3 

„ 348, 10:320 = H „ 124 o/m „ 2. reg. 2,31:360 

„355 nach 7:7 = „ 146 o „ 2. „ 6,13:6 

„371 „ 2:4 = „184 m „ 2. „ 15,7:40 

Sie hat sogar mit Rudolf Zahlen, wo die Vulgata gar keine hat: 

Merzdorf S. 278, 7 = Schütze Teil I S. 33 m/u 



,, „ 294, 15 — 

„ „ 296, 15 = 

,, „ 833, 13 = 

„ „ 394, 6 = 


f» 

»» 

»» 

„ „ „ 86 oben 
„ „ „ 92 m 
„ „ „ 207 m/u 
t> m w 235 

Zusätze nach Rudolfs Chronik finden sich besonders: 

Merzdorf S. 311, 24 

(D6 kam) 

ss 

Schütze Teü I, S. 141 

»» 

S. 313, Zeile 1 
(Die gloufs) 

= 

»» 

„ I, „ 140 

»» 

S. 315, 2 
(Do bevalch) 

= 

»» 

„ I, „ 150 

t» 

S. 315, 19 
(Das rach got) 

= 

»» 

» I) n 153 


S. 316, 14 
(Do sant Saul) 


»» 

„ I, „ 154 

»» 

S. 319, 2 
(Dd biefs er) 

= 

>» 

„ I, „ 164 

» 

S. 352, 11 

(Darnach, siechet er) 

SS 

»> 

,/ D, „ 134/135 

»> 

S. 359, Zeüe 4 
(Und der) 

Ss 

»> 

„ H, „ 152 

n 

S. 382, 14 
(Dö zouch) 

= 

»» 

„ n, „ 218 


Endlich weise ich noch auf die unverkennbaren Spuren früherer 

*) Bei dem Citieren des Schützeschen Druckes setze ich, da die Verse 
nicht gezählt sind, zur schnelleren Auffindung neben die Seitenzahl ein o = oben; 
o/m = zwischen Anfang und Mitte; m = Mitte; m/u = »wischen Mitte und 
Ende; u = unten. 
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Verse hin, die den sichtbaren Beweis geben, dass die Historienbibel I 
beide Welt-Chroniken benutzt hat: 

Merzdorf S. 170,19: der nam betuttet den man der got sicht und 
sol sehen syd dir das hail beschehen 
Thür. Chronik, Lpzg. Hs. Bl. 706: des name dutunge erkant 

ein man der got siht ün sol sehen 
sit daz dir ist daz hail geschehen 
Merzdorf S. 193,23: ich will üch sagen und künden was üch 
künfftig ist an den letsten ziten und tagen 
Thür. Chronik, Lpzg. Hs. Bl 86 a: al her zu mich so wil ich 

Uch vorhin sagen 
we iz erget zen lesten tagen 
Merzdorf S. 294,9/10: Zu dergienger und lag by ir (besatzend) 
die burgtor mit starker wör 

Rudolfs Chronik, Schütze Teill, S. 85m: zu der ging er und lag by ir 

die burgdor mit starker wer 

Merzdorf S. 394,1: sungend lut daz ir hal lut erschal 

Rud Chron., Schütze Teil I S. 123m: daz ir gesang unde irgeschal 

undeirgalmso lüde her schall 

'Merzdorf S. 315, 19: wider Sumuelis gebot und gottes lere 
Rud.Chron.,Schütze Teill S. 153: wieder Samueles gebode 

unde wieder die godes lere 

Merzdorf S. 329,16: mitfrömderherrschaft die zwangsy mit krafFt 
Rud. Chron., Schütze Teill S. 1950; von Unrechter herrschaft 

daz sietwang mitgewaldes er afft 
Merzdorf S. 331, Zeile 1: von dem zwiffel lofsti und sy trosti 
Rud. Chron., Schütze Teil 1 S. 199u: daz sie von zwyfel loste 

unde sie in forchten droste 

Merzdorf S. 333,6: wölt ich dir geschadet han, daz hett 
ich wol getan 

Rud. Chron., Schütze Teil I S. 206m: wulde ich icht geschadet han 

by namen daz hette ich wole getan 

Ebenso: 

MerzdorfS. 336,9: weckest: erschreckest = Rudolfs Chronik Schütze Teil I S.216o 


»> 

„ 336,12: her: wer 

= 

»> 

tt 

tf tt 

„ „216m 

ft 

„ 336,19: knecht: recht 

= 


tt 

ff tf 

„ „216;m/u 

tf 

„ 339,13: mut: gut 

= 

»» 

tt 

tf ff 

„ „ 228 u 

tf 

„ 240,17/18: sauffent: aussent 

= 

V 

tt 

ff ff 

„ „233o 

tt 

„ 342,2 : Josephus: Ydomeus 

= 

tt 

tt 

»» » 

»ti 237 u 

tt 

„ 342,12 : macht: naht 

= 

»> 

tt 

ff ff 

„ „238u 

tt 

„ 344,11: lieb: wib 

= 

tt- 

tt 

ff ff 

II„114o/m 

»» 

„ 352,14/15; ritterschaft: krafft 

= 

H 

t« 

>» t ff 

„ „135 o/m 

tt 

„ 343, Zdile 1: berg: werg 

= 

>» 

tf 

ff ff 

„ „136o 

tt 

„ 353, 7/8: land: hand 

= 

ft 

fi 

ff ff 

„ „ 136 m 
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MerzdorfS. 352,18: erkoren: zorn 
„ „ 353,20/21: zal: tal 

„ „ 359,9: gewaltiklich: kungrich 

„ „ 359,11/12: ritterschaft: krafft 

„ „ 368,14/15 : toud : bout 

„ „ 370,20: kundcküch: kungrich 

„ „ 370, 23: bätt: stätt 

„ „ 379,20: got: gebott 

„ „ 383.18 : gaist: wishait 


= Rudolfs ChronikSchützeTeilUS. 137m/u 


>» ») ** 

»» >» »» 

»» )J J» 

>» >> »> 

»» >♦ »» 

•» »» 

>» »» ♦» 

r» »» »» 


„ „ „ 138 o 
,, ,,,, 153 o 
„ „ „ 153 o/m 
„ „ „ 178 m/u 
„ „ „ 183 m/u 
„ „ „ 183 u 
„ „ „ 211 m 
„ „ „ 222 u 


Aus vorstehender Untersuchung ergiebt sich nun, dass die Hi¬ 
storienbibel I in ihrem ersten, hier bis zum Anfang des 3. Buches der 
Könige untersuchten, Teil eine Bearbeitung der Vulgata mit Hilfe der 
thüringischen und rudolfinischen Welt-Chronik ist. Der Verfasser 
derselben ist offenbar ein Geistlicher gewesen, der wohl zunächst nur 
die 5 Bücher Mosis verdeutschen wollte, wie das Inhaltsverzeichnis 
verschiedener Handschriften besagt: Das ist das register der bibeln 
über die fünflf bücher Moysis (vergl. Merzdorf a. a. O. S. 26 zu B, 
S. 32 zu M, S. 39 zu V, S. 45 zui2, S. 910 zu S). Dazu sollte ihm die 
thüringische Chronik, die diese Bücher ausführlich unter engstem An¬ 
schluss an die Vulgata wiedergiebt, in erster Linie als Hilfsmittel 
dienen. 1 ) Nach ihr verfasst er hauptsächlich seine Vorrede: „Do got“ 
und die Beschreibung des Paradieses, während er die kleineren einge¬ 
schobenen Zusätze bald nach dieser bald nach jener Chronik wiedergiebt. 
Als Feind trockener genealogischer Aufzählungen nimmt er in sein Werk 
jene oben S. 13 u. 14 besprochenen Kapitel aus der Prosaauflösung des 
rudolfinischen Werkes auf, ^gewinnt auch Gefallen an der Vorrede zu 
derselben und setzt diese seiner biblichen Geschichte vor; ist ja seine 
eigene weniger eine solche als vielmehr eine zur biblichen Geschichte 
notwendige Engelgeschichte zu nennen. Vom 3. Buch Mosis an jedoch 
wird ihm einerseits die thüringische Chronik allzu ausführlich, anderer¬ 
seits erweitert sich sein Plan dahin, das alte Testament möglichst 
vollständig zu geben, so dass er sich von da ab immer enger Rudolfs 
Chronik anschliesst uhd — wie ich zeigte — diese oft geradezu nur 
in Prosa auflöst. Schliesslich aber kommt er zu einer ziemlich voll¬ 
ständigen alttestamentlichen Geschichte und setzt nun seinem Gesamt¬ 
werke den grösstenteils unwahren Titel vor: Hie hebt sich an die 
bibel, die alte e nach dem latin in tütsche gemacht, blöslich nach 
dem texte (vergl. Merzdorf a. a. O. S. 3, zu C S. 41, zu Q S. 41, zu 
n S. 45). 


*) Die Leipziger Handschrift endet mit den Worten: Expliciunt quinque 
libri moysi! 
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Sonach aber würden sämtliche von Merzdorf a. a. 0. S. 22—23 
angeführte Historienbibeln in folgende 3 Gruppen zerfallen: 

I. Prosaauflösung der Welt-Chronik Rudolfs von Ems (vergl. 
Merzdorf S. 23: Familie Ha und S. 5* Z. 5 oben). 

a) Die biblische Geschichte bis Salomo (3. reg. 1) enthalten 
die Handschriften: G. H. 2. 

b) Die biblische Geschichte bis zur Geschichte Ahabs ent¬ 
halten die Handschriften: Z. P. d>. 

II. Prosaauflösung der thüringischen Welt-Chronik (vergl. Merz¬ 
dorf S. 23: Familie Ilb. 

Die Handschriften: ©. U. E. 

HI. Bearbeitung der Vulgata mit Hilfe beider gereimter Welt- 
Chroniken, die aber vom 3. Buch Mosis an fast eine andere 
Prosaauflösung der rudolfinischen Chronik wird (vergl. Merz¬ 
dorf, S. 22 : Familie I. 

a) Mit der Einleitung und einigen Kapiteln aus der Prosa¬ 
auflösung der rudolfinischen Chronik (vergl. Merzdorf 

S. 22: Familie Ib). 

Die Handschriften: C. Q. R. S . 

b) Ohne diese Stücke (vergl. Merzdorf, S. 22: Farn. Ia) 
Die Handschriften: A. B. D. Da. F. J. K. L. M. N. 0. S. 

T. X. Y. *. 


Herrn Geh. Hofrat Professor Dr.Zarncke, Leipzig, fühle ich mich 
wegen der Förderung sowohl bei vorstehender Abhandlung als auch 
sonst in meinen Studien zum grössten Danke verpflichtet. Es sei 
mir gestattet, diesem hiermit offenen Ausdruck zu verleihen. 
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Ich, Ewald Wilhelm Gleisberg, wurde am 31. Juli 1857 
zu Zöblitz im Erzgebirge geboren. Meinen ersten Unterricht er¬ 
hielt ich in der Bürgerschule zu Freiberg. Ostern 1868 wurde ich 
in das Gymnasium Albertinum daselbst aufgenommen, dessen Kurs 
ich Michaeli 1877 vollendete. Darauf bezog ich die Universität Leipzig 
und widmete mich hier, nachdem ich inzwischen von Ostern 1878 
bis dahin 1879 meiner Militärpflicht genügt hatte, neben philo¬ 
sophischen, lateinischen und Geschichts-Studien vornehmlich der deut¬ 
schen Philologie. Im November 1881 unterzog ich mich der staat¬ 
lichen Prüfung für das höhere Schulamt zu Leipzig. Nach Bestehung 
derselben erhielt ich eine Stelle an der hiesigen höheren Handels¬ 
schule, in der ich mich jetzt noch befinde. 


T r §x§ r r 
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